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Donnerstag, 26. Oktober 1944 

inff Jahre Reidisgau Wartheland unter Schwert und Pflug 
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A l i " ;tr* 4 > e Ii erW'tÄui" V o r f ü n f J a hren wurde d u r c h Dekret eßc i« '̂«'» unsere und unserer Kinder Heimal 
Um 0 Uhr wurde aus einem mili-

Gebiet unser Reichsgau 0' ' , l^l a ^setzten 

KiiJtt m , a ! e n Z e i t e n w ä r e 8 1 , 1 solcher Zeit-
cl>on e i w QK ; n l • n u r e i n willkommener, sondern 
Ucks i».*im ? e raus aerechtfertiater Anlaß R, 

im i I * ! O^L^er die zurückliegende Zeit und c 
r 'e'e abzuleg< 

..*it hierzu. 

fc^eraus gerechtfertigter Anlaß, Rechen-

den*1*"1"^«81?16 a l ) z l l l e g e n . Heute haben wii j e d o c h 
ls « l < J l i | y , e i | hierzu. Ich habe deshalb angeord-

ct '%^Tl «us Anlaß dieses fünf jahrigen Feier-
* ,s_ „ndlu^ine Arbeitsstunde verloren gehen 

i t 

- i 

ersten Bataillone 

'«tif des Gauleiters 
HtJo 

dfes wartheltindischen Volkssturms stehen bereit / Parole: Kampf 

und Reichsstatthalters Arthur Greiser an die deutsche Bevölkerung 

9 Si! d e m Krieg nnd der Rüstung und damit 
«<!• a Iii,*? der deutschen Waffen gehört. Des 

VtiQ * ' r d jedoch in gebührender Weise an 
n a c hsten Sonntage anläßlich einer 

3 J L bevorstehenden Veranstaltung gedacht 

a , 1 " ' Y e 3 K V a h r e Warthelandl Dag bedeutet fünf 
J la,

hJ»f iaii7belt, Arbeit und nochmals ArbeltI 
r K^Mn*** s ° fgen und Mühen, fünf Jahre Anf-
IHRC ̂ ':»1̂ 1'1 ( I . , , , I.. I I J ... _, 
lt"£ Tt'̂ Wu d a u c r n d e Umstellung und Einordnung 

<»* $«L u n e r b m i i c h e n 

Tt«» '"er Durchführung der größten Umsled-
c° [" ""'e Gestaltung von Menschenschicksa-

Gesetze des Krieges. 

«II e r Zelten. Fünf Jahre Kampf gegen-
» ^6m haßerfüllten Gegner, und fünf Jahre 

rs 'J l» |„ e , U r d e n 'oyalen Arbeiter Im fremden 
L * . fünf Jahre Anerkennung und Er-

° e r a u c h f ü n f J a h r e K r i e g ! 
i t*lnd als einziger Gau Deutschlands ein 
Jylegsklnd im wahrsten Sinne „des Wor-
«rauf sind wir besonders stolzi denn 

^ Und nochmals Kampf und der Donner 
fronen haben unsere Geburtsstunde ein-

und dabei Pate gestanden. 
10.30 Ist es auch unser unerschütterlicher 

, M [,'• daß Kampf und Kanonendonner 
'JVV e h e r a u , h o r e n u n d schwelgen, bis 
, , ' t i » » ^ i der Sieg errungen Ist! 

nd > ^ » i ! 1 , dann 

fljjfthpjmiftj. v * — - * a WCATGUCIUC u i c u i t j u i u c s i - eue i is» - •STW! K a m p f e s für unser großes Schaffen 
]&äh "Ur unseres weiteren Handelns bleibfen. 

"> in Ausführung des mir vom Führer 
. u f t r a 9 e s < a l ' e Kräfte zusammenzu-S'cV'tJ tiiii z u ordnen, zu führen, einzusetzen 

ihnen Schicksalsland der Nation 

1 9 . 3 0 '"J^hnur 
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3Jflll . I UU^I UUV.U N C I I C M I U UB1 
s das bestehende Element des Lebens 

soll aber auch weiterhin der 

dVidte**"jĤ ue«». ist die E u r e 
\i «WiiĴ hwerste ist geschafft. Die Plattform 
R Ö Ä S e t ' v o r uns bleibt nur noch des Ziel, 

' w ' r unentwegt und trotzigen Mutes zu-
e r en müssen. 

2S0 000, die wir im September 1939 
„Wurden wir in sorgsamster Auslese 
v ' e deutschen Volkslisten dann 400 000 
«*• Durch Zuzug aus allen Gauen des 
K 6 s aber, insonderheit durch den größ-
Id̂ ck ( j e r Weltgeschichte, wurden wir 
•5t D e u l s c h e > und das ohne jede Ger-

:jtef 
19 i 

9 fremden Volkstums, ohne jede 

— X ^ die Zuführung effektiven reinen 

4y? B i u t e s i 

17.»°' • jSp, 4 n ' deutschsprechender oder die deut-
" jO' ̂ G " ^ 1 1 6 , e r nender Menschen mag In an-

. \ *hietcn noch größer sein, bezeichnend 
Besicht eines Landes bleibt allein Ein-

J r" R G r o ß e d e s BlutsUomes. Den elndeu-
"itil e i s , u r u n s e r e z w a r langwierige 
i0rn^arnere, aber dafür konseguente und 

"lose richtige Verdeutschung hat lll 4 t

U ? ? n d selbst erbracht. In unserem Ge-
if',.Wi.X'utsmäßigen und damit effektiven 

, 2 ^ 4 ^ S c h u n g 
"A'iTl ̂  n»»^lcl* u b e r 8 0 F r o l e n ' < l e r deutschen 

wöof'i^fflüh.. • a , s Kriegsfreiwillige g e m e l d e t ! 
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S c b w a n k e n k a n n ' gehen 
icis'fn <fflht , e r e n Weg weiter 

s u.c 

aber auf fester Grundlage, die 
wir auch 

st«« Jfjj't |. 
^ a le und damit vernünftige Teil des 

:» \ A Volkstums hat die Gradlinigkeit 
^'äi ?^es 'äugst erkannt und sich inner-
%i. e lngestellt. Der Druck dei nahen 

•i %. "sehen Front an der Weichsel tut 
'» üJ- «v 1 « t & d c m langsamen Eingeständnis, 

^fcQ^iegsbedingte Härte unserer deut-
' " * ' ä i ' A ' ^ l 3 im Einklang mit der immer wie-
'pä'V ^ ^«(,ech'Ur hetonlen, sondern auch gewähr­
te' %JI»JJ! VJ*1» xj'gkeit und Ordnung doch entschte-

< M >̂ v

M 6s S ench,u. .s der St..duschen Horden 
loV' *i Zuziehen ist. Einige Unbelehrbare 

Posen, den 26. Oktober 1944 
An den Führer Adolf Hitler, Führerhauptquartier. 
„Mein Führerl Zum fünften Mal jährt sich heute der Tag, an welchem 

Sie den durch Ihre Wehrmacht freigekämpften alten deutschen Boden des 
Reichsgaues Wartheland ins Leben riefen. Damit gaben Sie knapp 400 000 
Deutschen ihre alte und heute bereits 1 250 000 Deutschen eine neue Heimat. 

Zu Rückblick und Feiern haben wi r keine Zeit. In Arbeit, Pflichterfüllung 
bis zum Letzten und mit unerschütterlicher Treue zu Ihnen und Ihrer Sen­
dung, mein Führer, gehen wir mit stol zem Mut und mit ungebrochenem Glau­
ben an den Sieg in das sechste Jahr unseres Bestehens. Heil mein Führerl 

A r t h u r G r e i s e r 
Gauleiter und Reichsstatthalter 

im Reichsgau Wartheland." 

wird es im polnischen wie in jedem anderen 
Volke immer geben I 

Gerade die Schanzaktion in unserem Gau 
hat hier nicht nur eine gemeinsame Arbelt, 
sondern auch die Erkenntnis gebracht, daß 
ein für alle Teile unerbittlicher und ge­
meinsamer Feind vor unseren Türen stehtl 

Ursprünglich in einem kleineren Rahmen ge­
dacht und auf wenige Wochen befristet, hat 
diese Aktion mit der Investierung modernster 
pionier-technischer Erkenntnis jetzt das Aus­
maß eines großangelegten Befestigungswerkes 
angenommen. Wenn der Arbeitseinsatz nun 
auch länger als zuerst gedacht dauert und 
dementsprechend die Erfordernisse des Herb­
stes überall berücksichtigt werden, müssen, so 
darf doch nicht, vergessen werden, daß diese 
Großaktion' ein Leistungseinsatz Ist, 

der dem Schutz aller vor der drohenden 
bolschewistischen Gefahr dient. 

Schon stehen neben den Arbeitskolonn'en 
und am Schluß des zehnstündigen Werktages 
die ersten Bataillone unseres w a r t h e l ä n -
d i s c h e n V o l k s s t u r m s bereit! Von ihrer 
Ausrüstung und Ausbildung werden sie dem­
nächst in der Öffentlichkeit Zeugnis ablegen. 
"Dann können sie mit ihren Kameraden von der 
aktiven Wehrmacht das besetzen, was in un­
serem großen Abwehrstellungssystem besetzt 
werden muß. 

Für Krieg und Rüstung hat jeder von Euch, 
meine Männer und Frauen, in diesen zurück­
liegenden fünf Jahren gearbeitet und Lasten 
getragen. Viele von Euch mußten die schwer­
ste Last, die es für Menschen gibt, auf ihre 

' Schultern nehmen. Deutsche Väter, Ehemänner, 
Brüder oder Söhne o d e T andere gute Ver­
wandte werden in die Reihen von heute und 
morgen nicht mehr zurückkehren. Euch, meine 
Männer und Frauen, die Ihr schwerer als alle 
anderen geprüft werdet, gilt mein besonderer 

Gruß und die erneute Versicherung, daß wir 
im Gau der Kameradschaft Euch zur Seite 
stehen! 

So schließt sich am fünften Jahrestage 
der Ring. Im Kampf geboren, stehen wir 
wie in der ersten Stunde bereit, je nach 
Erfordernis Hammer und Pflug, Spaten 
oder die Waffe In die Hand zu nehmenl 
Wir, die wir mit dem Boden besonders ver­

wurzelt sind, glauben an die ewigen Gesetze 
dieses Bodens. Sie kommen von Gott, der sie 
gestaltet und über ihnen waltet! Noch immer 
kam nach Regen, Sturm, Hagel und finsterer 
Nacht das Licht und mit dem Licht die Sonne. 

Man muß nur den Willen und die Kraft 
haben, diese Gesetzlichkeit durchzustehen) 
Wir bodenverwurzelten Wartheländer wol­

len Fanatiker im Glauben, die Stärksten im 
Willen, die Zähesten im Aushalten und die 
Treuesten im Kampfe sein! Der Sieg kann dann 
zwar eine Frage der Zeit, aber niemals striftig 
sein! In diesem Sieg liegt die Zukunft des 
Reichsgaues Wartheland, des Gaues der Bau­
ern und Soldaten und Arbeiter. 

Das ist unser.Glaube am fünften Jahrestage 
der uns von unserer Wehrmacht erkämpften 
und von unserem Führer geschenkten alten 
und neuen Heimat. Es lebe der Führerl Es lebe 
Großdeutschlandl 

Posen, den 26. Oktober 1944. 

Gauleiter und Reichsstatthalter 
im Reichsgau Wartheland. 

Kampf entschlossen! 
Von Rudolf Schimmig 

Am fünften Jahrestag seiner Gründung steht 
der Reichsgau Wartheland vor der schwersten 
Belastungs- und Bewährungsprobe seiner viel­
hundertjährigen Geschichte. Dicht vor seinen 
Grenzen steht der bolschewistische Feindi der 
Sturm der asiatischen Steppe droht nicht nur 
die Leistungen einer fünfjährigen Aufbauarbelt 
zu vernichten, sondern er will auch das Fun­
dament zertrümmern, das von den deutschen 
Kulturpionieren in den Jahrhunderten vorher 
gelegt worden Ist. Der Ernst der Stunde ver­
bietet Festlichkeiten, wie sie sonst üblich zu 
sein pflegen; aber an der Schwelle eines neuen 

' halben Jahrzehnts darf man rückblickend über­
schauen, was in fünf Jahren seit der Wieder­
inbesitznahme dieses Landes geleistet worden 
ist Bei einer solch rückschauenden Betrach­
tung ist festzustellen, -daß in den vergangenen 
fünf Jahren sich eine Entwicklung vollzogen 
hat, die sich in Ze(ten vorher über Generatio­
nen erstreckte. Spätere Geschichtsschreiber, 
die einen weiteren Abstand von dem Ge­
schehen unserer Tage haben, werden sie viel­
leicht als einmalig bezeichnen. 

Als vpr fünf Jahren unter dem stürmischen 
Vormarsch der deutschen Truppen das künst­
liche polnische Staa^sgefüge wie ein Karten­
haus zusammenstürzte, da wurde mit dem 
Reichsgau Wartheland ein Gebiet wieder in 
Besitz genommen, auf das ein altes deutsche« 
Recht bestand; denn deutsche Bauern haben 
seit dem Vi. Jahrhundert das Land besiedelt 
und urbar gemacht, seine St.idte sind in ihrer 
Mehrzahl deutsche Gründu.igsn und mit deut­
schem Recht ausgestattet gewesen. Das gi'l 
auch für die Landesteile, die aus dem ehemals 
russisch-polnischen Besitz jetzt zu dem Reichs­
gau geschlagen worden sind. Nach der zwan­
zigjährigen polnischen Gewaltherrschaft war 
bei der Befreiung des Landes nur noch eine 
dünne deutsche Volkstumsdecke vorhanden) 
es mußte daher eine der ersten Aufbaumaßnah­
men darauf abzielen, den Gau wieder mit deut­
schen Menschen aufzufüllen. Die verschiede­
nen großen Umsiedlungsaktionen sind diesen 
Bestrebungen entgegengekommen. Heute am 
fünften Jahrestag seiner Gründung kann der 
Gau mit berechtigtem Stolz vermelden, daß 
über 1,2 Millionen deutsche Menschen wieder 
den vordem vom Deutschtum entblößten Raum 
füllen. Es Ist nicht allein die Zahl, die Aner­
kennung fordertt mehr noch verdient die Tat­
sache hervorgehoben zu werden, daß es ge­
lungen ist, die aus allen Teilen des- europäi­
schen Ostens und der Reichsgebiete einge­
strömten Menschen fest an das Land zu binden, 
so daß es ihnen zur Heimat geworden ist, um 

Neuer schwerer Schlag der Japaner gegen die Flotte der Ver. St. 
Berlin, 26. Oktober. fDrahtbericht unserer 

Berliner Schriftleitung.) Von dem Ringen, das 
seit etwa zehn Tagen Im Raum der Philip­
pinen eingesetzt hat, hängt wesentlich mehr 
ab als das Schicksal der zehn großen und 7000 
kleinen Eilande dieses pazifischen Inselreiches. 
Die Amerikaner möchten, indem sie sich dort 
iestsetzen, sich in die Verbindungslinien ein­
klemmen, die von Japan nach dem südpazi­
fischen Raum, vor allem nach Borneo, Su­
matra, Java, aber auch nach der malaiischen 
Halbinsel, nach Indochina und Birma führen. 
Zwar wäre es ihnen nicht einmal bei einer 
vollen Eroberung der Philippinen möglich, jene 
Verbindungen restlos abzuschneiden; aber es 
würde doch für Japan eine unangenehme Lage 
entstehen. Die Philippinen liegen günstig für 
die Anlage von Großflugplätzen, von denen 
aus amerikanische Großbomber nach den ver­
schiedensten Richtungen operieren könnten. 
Schließlich und nicht zuletzt ließen sich die 
Philippinen' zu einer Ausgangsbasis für einen 
unmittelbaren Angriff gegen das japanische 
Mutterland ausbauen. 

Dieser strategischen Bedeutung des um­
kämpften Objektes entspricht der Aufwand auf 
beiden Seiten. Schon in der Seeschlacht von 
Formosa, die im Zusammenhang mit dem ame­
rikanischen Vorstoß gegen die Philippinen 
angesehen werden muß, haben die Japaner in 
der vorigen Woche amerikanische Streitkräfte 
vom Umfang eines großen Geschwaders zer­
stört. Dennoch handelt es sich nach, japani­
schen Quellen nicht um mehr als etwa zehn 

.Prozent der vermutlichen Stärke der 5. Pazifik­
flotte des USA.-Vizeadmirals Sptuance. Das 
gibt einen .Begriff von der Zahl und dem Um­
fang der von nordamerikanischer Seite ein­

gesetzten Einheiten, denen erneut ein ähn­
licher schwerer Schlag von den Japanern ver­
setzt worden ist. Anderseits muß als selüst-
v e r s t , M i d l i c h angenommen werden, daß die 
japanische Flotte einer der Stärke des Geg­
ners entsprechende Stärke aufweist. 

Zum Unterschied von der vorigen »Woche 
haben die Japaner diesmal nicht bloß' Luft-, 
sondern auch Uberwassereinheiten ihrer Flotte 
eingesetzt. Die Schlacht ist dadurch entstan­
den, daß die japanische Flotte den Kampf sucht, 
ein Beweis dafür, daß sie sich dem Gegner 
gewachsen fühlt. Ihr Schauplatz sigd neben 
der Hauptbucht der Philippinen-Insel Leyte 
andere, noch nicht näher bezeichnete Gewäs­
ser. Vieles spricht dafür, daß damit am Diens­
tagmorgen die bisher größte Schlacht des 
gegenwärtigen Krieges entbrannt ist. 

Eine solche Schlacht wird nicht in wenigen 
Tagen ausgefochten, am wenigsten in einem 
so weiträumign Gebiet wie dem des Pazifi­
schen Ozeans. Es ist auch nicht gesagt, daß 
die Seeschlacht 'für sich schon den Ausgang 
der neuen Phase des Pazifikkrieges entschei­
det; vielmehr spricht vieles dafür, daß jetzt 
Operationen auf beiden Seiten längere Zeit 
hindurch aufeinander folgen, bis sich heraus­
stellt, wem das schließliche Schlachtenglück 
sich zuneigt. Gerade deshr.lb aber sind die 
vorliegenden japanischen Erfolge zu Beginn 
der neuen Kampfphase sehr bedeutsam und es 
spricht Bände, wenn der Stellvertreter des 
USA.-Admirals Nimitz, der Vizeadmiral John 
Bower, sich am Dienstagabend in Honolulu da­
hin geäußert hat, die USA beiänden sich jetzt 
vielleicht In einem der k r i t i s c h s t e n 
A u g e n b l i c k e ihrer Geschichte. 

Japan zeigt, daß es nicht ruhig zuzusehen 
gedenkt, wenn die Amerikaner sich In lebens­
wichtigen Gebieten des großostasiatischen 
'Raumes festzusetzen versuchen. Es wird es 
nicht dazu kommen lassen, daß die Amerika­
ner sich eine Angriffsbasis sozusagen vor 
seiner Haustür einrichten können. Seine Flotte 
hat das erste günstige Wetter dazu benützt, 
die Amerikaner anzugreifen, über deren Aus­
sichten in den entbrannten Kämpfen fällen 
gerade die eigenen Fachloute ,— zum Unter­
schied von den künstlich optimistisch gefärb­
ten Darstellungen der USA.-Blätter — nüch­
terne Urteile. 

Der bekannte nordamerikanische Publizist 
Walther Lippmann stellt diese Tatsache aus­
drücklich fest und schreibt dann: „Unsere Po­
sition im Kriege gegen Japan wird in den 
gegenwärtigen politischen Reden völlig ver­
kannt. Die großen Pazifikschlachten liegen 
noch in so weiter Ferne, daß wir nicht ein­
mal imstande sind, sie zu planen, geschweige 
sie vorzubereiten. Selbst wenn es uns gelun­
gen sein sollte, die Verbindung Japans mit 
den südpazifischen Eroberungen abzuschneiden, 
die es 1942 machte, wird es den Amerikanern 
ungeheure Mühe bereiten, die japanischen 
Garnisonen auf den Philippinen, in Indien, 
Malaya und Birma zu vernichten. Die wahre 
Stärke Japans bekommen wir aber erst in 
Nordchina, der Mandschurei und auf den ja­
panischen Heimatinseln zu spüren, wo 70 v. H. 
der Wehrmacht konzentriert sind. Wir täu­
schen uns ungeheuer, wenn wir uns nicht dar­
über klar sein wollen, daß an den Orten der 
entscheidenden Schlachten die japanischen 
Truppen den amerikanischen ziffernmäßig er­
heblich überlegen sein werden." 



U S A . - B e r i c h t a b e r F o r m o s a 

Ze ichnung: Bock 
„Meine Herren! Unsere ruhmreiche ameri­

kanische Pazifik-Flotte: Hoch! Hoch! Hoch!" 

deren Erhaltung sie gewillt sind das Letzte her­
zugeben. Das haben die letzten Wochen und 
Tage beim Schanzeinsatz bewiesen. Heute 
ist deutlich zu erkennen, daB die am Beginn 
noch nebeneinander lebenden verschiedenarti­
gen Volksstämme und Gruppen mehr und mehr 
zu einer V o l k s e i n h e i t zusammenwachsen, 
aus der sich allmählich der erstrebte warthe-
ländische Menschentyp entwickelt. Diese s t e ­
tig enger zusammenfließende Menschenmi­
schung stärkt das Heimatgefühl, aus dem sich 
eine untrennbare Bindung mit dem Lande 
ergibt 

Unter der Ober hundertjährigen preußisch-
deutschen Verwaltung war die ehemalige Pro­
vinz Posen zu einem Wohlstand gelangt, der 
noch bis weit hinein in die Zeit der zwanzig­
jährigen polnischen Herrschaft sich auswirkte, 
indem Posen wie auch die übrigen ehemals 
preußischen Teilgebiete dank dem hinterlasse-
nen preußischen Erbe zu den höchst entwickel-
ten Kultur- und Wirtschaftsgebieten des vor­
maligen polnischen Staates zählten. Die polni­
schen Machthaber hatten nichts unterlassen, 
um dieses Mißverhältnis-im Entwicklungsstand 
gegenüber den kongreßpolnischen Wojewod­
schaften durch eine künstliche Senkung des 
Kultur- und Wirtschaftsstandes zu beseitigen. 
Diesen Bestrebungen galt einmal die Zerschla­
gung des hochentwickelten deutschen Besitzest 
zum anderen wurde noch kurz vor Aus­
bruch des Krieges versucht, die unbequeme 
preußisch-deutsche Hinterlassenschaft durch 
die Verkopplung ehemals Posener und west­
preußischer Landesteile mit tlefcrstehcnden 
polnischen Provinzen zu beseitigen. Die Folgen 
dieser Politik waren eine Verkümmerung des 
Landes auf allen Gebieten des öffentlichen Le­
bens. Die Lücken auszufüllen, die zwischen 
einer steckengebliebenen Entwicklung und den 
besonders nach 1933 im Reiche erzielten Fort­
schritten klafften, war eine Aufbauaufgabe, die 
den vollen Einsatz aller im Gau nach seiner 
Befreiung eingesetzten deutschen Kräfte erfor­
derte. Am fünften Jahrestag der Gründung des 
Reichsgaues Wartheland kann ohne Übertrei­
bung behauptet werden, daß die zu Beginn vor­
handenen Klüfte überbrückt worden sind. Das 
Lebensbild des Gaues unterscheidet sich in 
seiner deutschen Wesensart in nichts mehr von 
den übrigen Gauen des Reiches, der Gleich­
stand ist im vollen Umfange hergestellt. Wohl 
mögen hier und da äußere Erscheinungsformen 
noch an die vergangene polnische Verfallszeit 
erinnern, aber das sind nur kleine Schönheits­
fehler, die aus vordringlichen Kriegsnotwen­
digkeiten noch nicht beseitigt werden konn­
ten. Sie sind wesenlos angesichts des beherr­
schend pulsierenden deutschen Lebensrhyth-
mus. Man frage heute einen Volksdeutschen: 
In der kurzen Zeitspanne eines halben Jahr­
zehnts ist ihm die polnische Vergangenheit in 
eine Ferne gerückt, die wie ein unwirklicher, 
bo ar Traum erscheint. Die sich immer stärker 
herausschälende deutsche Wesensart des 
Gaues drückt sich sinnfällig auch darin aus, 
daß längst aus dem wartheländischen Sprach­
gebrauch der Begriff des Altreiches geschwun-

Menschenraub der Sowjetmachthaber für die Weltherrschaft^.«» 
r. Berlin, 25. Oktober. (Von unserem mili­

tärischen Mitarbeiter A. v. Olberg.) Die Sowjet-
Union steht im vierten Jahre im Krieg mit 
Deutschland. Sie hat seit dem 22. Juni 1941 
unvorstellbar hohe blutige Verluste und solche 
an Gefangenen gehabt. Die Höhe der Gesamt­
einbuße der Sowjets wird wohl niemals ein­
wandfrei festzustellen saini jedenfalls sind für 
ihre gewaltigen Menschenverluste mitbezelch-
nend die Formen des totalen Krieges, zu de­
nen sie gegriffen hat, beispielsweise wenn 
die Frauen dort mit Aufgaben betraut werden, 
an die andere kriegführende Mächte kaum 
dachten, so die Verwendung der Frau mit der 
Waffe an der kämpfenden Front und zur Ge-
fangenenbuwachung. Man kann also anneh­
men, daß sich die militärisch entscheidende 
Menschenkraft der Sowjet-Union mehr und 
mehr erschöpfte. Deutsche militärische Stellen 
meldeten oft, duß der Ersatz der sowjetischen 
Kampftruppe sichtbar absinkt, daß entweder 
ganz junge oder überwiegend alte Jahrqänge 
ohne vernünftige Ausbildung kurzerhand in 
Uniformen gesteckt und in die Infanterie ein­
gereiht würden. Das wären zweifellos die 
Folgeerscheiungen einer ernsten Ausschöp­
fung des sowjetischen Menschenvorrats. Da6 
erträgliche Maß für die Gegenwart und für 
die Zukunft war scheinbar überschritten. Es 
wäre zwecklos Zahlen zu nennen, es sind nur 
Schätzungswerte aus anglo-amerikanischen 
Quellen bekannt, un sich unterschiedlich 
hoch angegeben, sicher eher niedriger aus zu 
hoch, beeinflußt vom Propaganda-Bedürfnis der 

sowjetischen Bundesgenossen, in jedem Falle 
als Zahl unzuverlässig. 

Eine Schrumpfung der militärischen Volks­
kraft wird zuerst auf dem Schlachtfeld wirk­
lich fühlbar. Insofern ist die Kapitulation der 
Finnen, Rumänien und Bulgaren, die fast zur 
gleichen Zelt erfolgte, eine Nutznießung, die 
den Bolschewisten in mehrfacher Form zugute­
kommt. Die Wehrmacht der schwach gewor­
denen bisherigen Gegner der Sowjet-Union Ist 
ein Zuwachs für die Sowjetarmee: man hat 
die Verbände gleich beieinander gehalten und 
beließ sie vielfach einfach mit umgekehrter 
Front im Kampf, so die Rumänen gegen Un­
garn unter Ausnutzung des bestehenden alten 
Hasses zwischen beiden Völkern. Gewaltige 
Räume fielen den Sowjets zu, strategisch wich­
tige, um die sie sonst hätten schwere Kämpfe 
unter hohen Blutopfern führen müssen. Mili­
tärisch wichtig war aber der Menschenzu­
wachs in diesem Abschnitt des Krieges für die 
Bolschewisten nicht nur bei der kämpfenden 
Ftont, sondern auch In der Rüstungsindustrie. 
Man begann daher sofort mit der Verschlep­
pung rumänischer, bulgarischer und finnischer 
Arbeiter in die Industrien im Ural und in Si­
birien oder zum Wiederaufbau von Industrien 
im rückgewonnenen Gebiet. Uber das Los der 
Verschleppten dürfte ,kein Zweifel bestehen; 
jedenfalls frischte sich der gegen Europa 
kämpfende Bolschewismus dadurch auf und 
bannte eine Krise, die zweifellos bestand. Es 
ist kein Zufall, daß im Lager unserer Feinde 
Deportationen auch deutscher Arbeiter nach 

• A I 4 J > dies« 
_ * » Dunke 

seit StrnC 
Sommer 1943 beherrscht Damals scn> ^ ^ 
reits die englische Presse, man brauch» , j , ? «anch 
— einen schnellen Sieg, sondern f ^ « - m m 

der Sowjetunion geplant werden, 
des Sieges der anderen. Treibende 
der Bolschewismus, Helfer die Arig g 
kaner in dem Streben nach sehne| l o r ., 
gung des Krieges, das die G e ^ e n * e i ^ | e b I F R W D E R T 

s c h n e l l s t e n , der möglich sei. _ 
Der Bolschewismus disponiert w e , c m »pthl rar 

Zukunft. Der Bolschewismus kämpft m 
um die Rückgewinnung des altrusstsc»^ ^ 
biets, nicht nur um die sogenannte | l i U 8 a m = 

sehen J JMhrte 
Siebe* f i P U B g ä r i 

im strategischen Sinn, sondern vor « 
den Preis der Weltrevolution. Det» ,.,,(«• 

STI 

" • • v S ^ a ^rklfch" im Wege. Ob der Bolschewismus nun löj ""yf/i^ 
genwart oder für die Zukunft kämpf'' * kc. <u 
schenraub treibt o d e r sich in Ausgang»51 i ^ Oer d 
für weitere fjroße strategische Planunge» ^ Gefiih 
einzuschieben versucht, ändert an *Jr , V e r d e n 
Kampfziel nichts. All" d i e Menschen, „"»« Kra 
Räume, die d e r Sowjetuion kampflos fc -
Nord- und Südflanke Europas zufiele».J da 
(b issen dir derzeitig« militärische „ u " v 
beherrschen aber ebenso die große . h 
Jinie Moskaus. Sie liegt in dem Wi»»** £i0Jet

 R 
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Bolschewisten, daß Ihr Kampf letzten [̂"ociifb 
gen den A m e r i k a n i s m u s " " ^ L T F W L L Ä O I 

werden muß um den Preis der WeltheiTn««V,S1gen 1« 

Gegenstoß unserer Panzer bei Goldap/Gumbinnen 

weiden muß um den Preis der WeltherJrJL.j-ai.-ii 
Ob und wann das sein wird, kann k 6 l J j 4 ; 7 r 

voraussagen. Jedenfalls ist der Bolsche* ^ « o c h e | 
am Werk, sich Räume zu sichern, die 5 |< lebj \A ^ 

braucht und die Menschen zu rauben, die | 
Menschen*"»^ geschwächte militärische 

stärken haben. 

F A H R E R H A U P T Q U A R T I E R , 3 8 . O K T O B E R . D A S O B E R ­
K O M M A N D O D E R W E H R M A C H T G I B T B E K A N N T : 

A N D E R S C H E I D E - M Ü N D U N G , N S R D L L C H A N T W E R P E N 
N N D I M R A U M V O N H E R T O G E N B O S C H N A H M E N D I E H E F ­
T I G E N K Ä M P F E N O C H A N W U C H T Z U . D U M I T S T A R K E R 
K C H L A C H T F L L E G E R U N T E R S T Ü T Z U N G A N G R E I F E N D E N V E R B I N D E 
D E R L. K A N A D I S C H E N U N D Z . E N G L I S C H E N A T M E « G E ­
W A N N E N E R S T N A C H S C H W E R E N R I N G E N , B E I D E N E N S I E 
H Ö B E V E R L U S T E E R L I T T E N , G E R I N G F Ü G I G B O D O N . D E R V O N 
I H N E N E R S T R E B T E D U R C H B R U C H W U R D E V E R E I T E L T . A N 
D E R G E S A M T E N F R O N T Z W I S C H E N M I T T E L - H O L L A N D U N D 
D E R L O T H R I N G I S C H E N G R E N Z E K A M E S N U R T U Ö R T L I C H E N 
G E F E C H T E N . U N Q U E L L G E B L A T D E R I F O R T A G N E I N D E N 
W E S T V O G E S E N L E I S T E N U N S E R E T R U P P E N D E N I N E I N I G E N 
A B S C H N I T T E N I N U N S E R H A U P T K A M P F F E L D E I N G E B R O C H E ­
N E N F E I N D L I C H E N V E R B A N D E N E R B I T T E R T E N W I D E R S T A N D . 
D I E F E S T N N G S B E S A T Z A N G E N A N D E R G L R O N D E - M T L N D U N G 
U N T E R N A H M E N W E I T E R E E R F O L G R E I C H E S T R E L F I Ü G E I N I H R 
V O R F E L D . 

D A S V 1 - S T S R U N G S F E U T R A U F L O N D O N G E H T W E I T E R . 
I M E T R U S K L S C H E N A P E N N I N F E S T I G T E N U N A E R E T R U P ­

P E N I H R E S T E L L U N G E N Z W I S C H E N V E R G A T O U N D D A M 
R A U M N Ö R D L I C H L O J A N O . N O R D Ö S T L I C H D E R S T A D T V E R ­
S U C H T E N D I E A M E R I K A N E R M I T Z U S A M M E N G E F A L L E N 
E R D - U N D L U F T S T R E I T K R Ä F T E N V E R G E B L I C H , E I N E N O R T ­
L I C H E N E I N B R U C H Z U E R W E I T E R N . D I E F E I N D L I C H E A N -
G R L F F S G R U P P E W U R D E V E R N I C H T E T . A N D E R A D R T A K A M 
E S Z U K E I N E N G R Ö ß E R E N K A M P F H I N D L U N G E N . 

V O M B A L K A N W E R D E N D I E V E R N I C H T U N G « I N A R K L E I ­
N E R E N , A U S B A N D E N U N D B U L G A R E N B E S T E H E N D E N 
K A M P F G R U P P E A N D E R A L B A N I S C H E N N O R D O S T G R E N Z E 
U N D A N H A L T E N D E K Ä M P F E I M R A U M D E R W E S T L I C H E N 
M O R A W A G E M E L D E T 

Z W I S C H E N D o n a u U N D T H E L B H A T T E N U N G A R I S C H E 
A N G R L F F S U N T E R N E H R M U N G E N E R F O L G . A N D E R U N T E R E N 
T H E L O U N D I M R A U M S Z O L N O K W I R D W E L T E R H A R T G E ­
K Ä M P F T . I M K A M P F R A U M D E B R E C E N V E R N I C H T E T E N U N ­
S E R E P A N Z E R V E R B Ä N D E M I T W I R K S A M E R U N T E R S T Ü T Z U N G 
D E R L U F T W A F F E D I E M A S S E D E R V O N I H R E N R Ü C K W L R T I -
G E N « V E R B I N D U N G E N A B G E S C H N I T T E N E N S T . S O W J E T I S C H E N 
K A V A L L E R L E D L V L S L O N U N D D E R 3 . S O W J E T I S C H E N P A N Z E R ­
B R I G A D E . S Ü D L I C H ß R O F T K A R O ! I M S A M O S G E B L E T S O W I E 
I N D E N O S T B E S K L D E N S C H E I T E R T E N M E H R F A C H E A N G R I F F E 
U N D V O R S T Ö O E D E S F E I N D E T . 

Z W I S C H E N W A R S C H A U U N D B U G W I E S E N U N S E R E 
T R A P P E N D I E A N G R E I F E N D E N B O L S C H E W I S T E N A B , D I E 
B E T R Ä C H T L I C H E V E R L U S T E E R L I T T E N . A M N N R E W E N T ­

B R A N N T E N H E F T I G E K S M P F E M I T D E N A U S I H R E N B R Ü K -
K E N K Ö P F E N A N T R E T E N D E N F E I N D L I C H E N D I V I S I O N E N . 
I H R E V O N T R O M M E L F E U E R E I N G E L E I T E T E N U N D V O N S T A R ­
K E N B C H U C H T F L L E G E R - U N D P A N Z E R K R Ä F T E N U N T E R ­
S T Ü T Z T E N G R O O A N G R L F F E W U R D E N I N S C H W E R E N W A L D -
l i . I M P F E N A U F G E F A N G E N . G E G E N S T F I O E U N S E R E R P A N Z E R ­
G R U P P E N W A R F E N D E N F E I N D A N Z A H L R E I C H E N S T E L L E N 
Z U R Ü C K . V I E L E S O W J E T I S C H E P A N Z E R W U R D E N D A B E I 
V E R N I C H T E T . 

B E I G O L D A P U N D ( M R A U M S Ü D O S T L I C H G A M B I N N E N 
H A B E N G E G E N A N G R I F F E U N S E R E R P A N Z E R K R Ä F T E N A C H 
O S T E N B O D E N G E W O N N E N . I N D E N Ü B R I G E N A B S C H N I T ­
T E N D I E S E S K A M P F R A U M E S G R I F F D E R F E I N D A N M E H R E ­
R E N S T E L L E N M I T S T A R K E N K R Ä F T E N A N . E I N Z E L N E E I N ­
B R Ü C H E W U R D E N A B G E R I E G E L T 

I N K U R L A N D F Ü H R T E N E I G E N E A N G R I F F E Z N F R O N T ­
V E R B E S S E R U N G E N . A U F D E R H A L B I N S E L S W O R B E W U R D E N 
D I E E I G E N E N S T E L L U N G E N T R O U S C H W E R S T E R L - C I N D -
A N G R L F F E G E H A L T E N . K R I E G S M A R I N E U N D L U F T W A F F E U N ­
T E R S T Ü T Z T E N D I E E R D T R U P P E N B E S O N D E R S W I R K S A M . 

U B E R D E M O S T P R E N B L S R H E N K A M P F R A U M V E R L O R E N 
D I E S O W J E T S G E S T E R N I N H E F T I G E N L U F T K Ä M P F E N N N D 
D U R C H F L A K A R T I L L E R I E D E R L U F T W A F F E 4 ( F L U G Z E U G E . 

I N N O R D F I N N L A N D U N D A N D A R E I S M E E R F R O N T B E I 
K I R K E N E S W I E S E N U N S E R E G R E N A D I E R E U N D G E B I R G S ­
J Ä G E R F E I N D L I C H E A U F K L Ä R U N G S V O R S T Ö ß E Z U R Ü C K . S L -
R H E R U N G S F A H R Z E U G E D E U T S C H E R G E L E L T E U N D M A R I N E ­
F L A K I C B O T S E N Ü B E R D E M N O R W E G I S C H E N K Ü S T E N G E B I E T 
A E B T F E I N D L I C H E F L U G Z E U G E A B . 

A N G L O - A M E R L K A N L S C H E T I E F F L I E G E R B E S C H I S S E N E R ­
N E U T D I E Z I V I L B E V Ö L K E R U N G , V O R A L L E M I M R H E I N I ­
S C H E N G E B I E T . U N S E R E F L A K A R T I L L E R I E S C H O N I S D I E S E R 
T I E F F L I E G E R A B . E I N Z E L N E B R I T I S C H E F L U G Z E U G E W A R F E N 
I N D E N F R Ü H E N A B E N D S T U N D E N B O M B E N A U F H A N N O V E R . 

Besonders ausgezeichnet 
E R G Ä N Z E N D Z U M W E H R M A C H T B E R I C H T W I R D G E M E L ­

D E T : I N D E N K Ä M P F E N I M O S T P R E U U T S C H E N G R E N Z ­
G E B I E T H A B E N S I E H Z W E I K A M P F G R U P P E N U N T E R F Ü H ­
R U N G D E R E L C H E N L N U B T R Ä G E R O B E R S T K O E T Z U N D 
O B E R S T V O N L A U D I E R T B E S O N D E R S A U S G E Z E I C H N E T . B E I 
D E R V E R T E I D I G U N G D E R H A L B I N S E L S W O R B E H A B E N S I C H 
D I E B C R L L N L S C H - B R A N D E N B U R G L S C H E 2 3 . U N D 3 1 8 . I N F A N ­
T E R I E D I V I S I O N , S O W I E A N L A N D E I N G E S E T Z T E T E I L E D E R 
K R I E G S M A R I N E U N T E R F Ü H R U N G V O N G E N E R A L L E U T N A N T 
S C H I R M E R H E R V O R R A G E N D B E W Ä H R T . 

Die neuen, Japr tischen ErfoW6 ^ 
. . . . . . ÜÜT . , .u , .n »"jj i> a Pler, 

fori S A » « * * . * , » V T . I 
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Tokio, 25. Oktober. FrontberichteP 
besteht das feindliche Geschwader 
als zehn Flugseugträgorn mit der ̂ 'jjjfijlrin. 
liehen Sicherung an Schlachtschilfen. ^.A Ij., 
und Zerstörern.. Nachdem japanische * | ^ " e r Eij 
rer die Position der gegnerischen F'° »i,1 k,t_ m i e > 
gestellt hallen, erfolgte nm Morgen de» ^ Burg 
tober der erste Luftangriff japanischer . « den L 
flieger, denen es B o f o r t gelang, v e r 5 £ e n N i n
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der amerikanischen Schiffe mit B°m£Ttf•' *i £ n s d ' 

während ein Flugzeugträger in BraOd ü 

Torpedos 
zwei 

idos zu treffen. Ein Schlachtstw^js.- rvriegs« 
Kreuzer erlitten schwere Beschäo'ü^ |»er r } B a ] 

end ein Flugzeugträger in Bian« j,( Jcrdon ] 
und ein zweiter manövrierunfähig he^i/iil T e i i n o 

Erst 24 Stunden spätei griffen auch die " i "«>» m Ö R e 

schiffe der japanischen Flotte ein. S c , ° J r r eben 
Stunde nach Beginn des Gefechts konni«^, 3 f l j n R e 

Flugzeugträger und ein Kreuzer des !ÄSemester 
cils versenkt gemeldet weiden. D i c !«rt« r l / 0Hlische 
ren Anfangsverluste veranlagten die * $mr'* d e n q 
ner, abzudrehen. Die Verfolgung rf^I«r V1. l l n s ' 
japanischen Kriegsschiffe ergab in k % , i ö * * l ; c 1 1 si41c 1011 
die Versenkung von zwei weiteren 
trägem, einem weiteren Kreuzer » n 

Zerstörer. 

Wamme 
"che K 

nie 
!?Benlati 

Leuchl 

Alli 
san 

den Ist, Dem einzelnen erscheint der Gau nicht 
mehr wie ein neues, noch fremdartiges Anhäng­
sel; in jedem ist das Bewußtsein wach und 
stark geworden, daß das Wartheland wieder 
voll im Reiche aufgegangen und zu einem un­
lösbaren Bestandteil seines Gebietes geworden 
ist. Das ist ein Erfolg, der weit mehr wiegt als 
äußerliche, prunkvolle Kennzeichen, well er 
aus einer inneren Bindung heraus geboren ist. 

Schwert und Pflug sind die Symbole des 
wartheländischen Wappens. Es soll damit ver­
sinnbildlicht werden, daß die Sicherung des 
befreiten Raumes eich nicht allein auf militä­
rische Machtmittel gründen soll; es soll viel­
mehr hauptsächlich durch die Arbeit am Bo­
den und für ihn eine feste Verwurzelung mit 
dem Lande erzielt werden. Durch das Symbol 
dos Schwertes soll aber der feste Wille be­
wiesen werden, bei der Arbeit des Friedens 
nicht zu verweichlichen, sondern stets das 
Schwert blank und griffbereit neben sich zu 
halten, um jeder Zeit begehrlichen Gelüsten 
auf das wieder dem Deutschtum erschienene 

Gebiet mit starker Faust entgegentreten zu 
können. 

Jetzt, nach fünfjähriger Aufbauarbelt ist 
bereits die Stunde gekommen, da die warthe-
ländische Bevölkerung zur Verteidigung daff 
neuen Heimat zur Waffe greift. Auch im 
Reichsgau Wartheland ist der Volkssturm auf­
gerufen worden. Führer und Reich dürfen 
dessen eicher sein, daß die wartheländischen 
Volkssturmmänner von einem fanatischen 
Verteidigungswillen beseelt sein werden. Sie 
sind in ihrer überwiegenden Mehrzahl alte 
Volkstumekämpfer, die aus der eigenen Erfah­
rung unter fremder Herrschaft kennengelernt 
haben, daß nur härtester Einsatz die Freiheit 
sichert, daß jedweder Kompromiß gleichbedeu­
tend mit der Vernichtung ist. Sie werden die 
neu gewonnene Heimat, in der sie frei unter 
deutschen Brüdern leben können, fanatisch 
verteidigen, wenn es die Stunde erfordern 
sollte. In diesem Willen zum Einsatz liegt 
die Krönung der fünfjährigen Arbelt um die 
Wiedereindeutschung des Landes. 

Kr, n °ch 
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Genf, 25. Oktober. Aus Paris m6' ^chsuni 
englische Nachrichtendienst, d,iR ^f.ni|j i 6'. der 1 
Gerichtshöfe zur schnelleren Aburie''*, J'chsuniv 
Hochverratsfällen in der Stadt errief"»,! .'»sonder, 
den. Wettere 60 Richter und andere > d a m e n t i 

beamte werden eingesetzt. ' vermittel 

Der Tag in Kürtf i ^ n s M l 

Die tlnnischen Verluste bei den WflW^Sj!,! '«U U n l 

Nord/mn/and sind, wie United Press J1"' fW 1t a , „ D e , n ' 
•n Minen bcselljfl^^^^i^ , 

hoch. Besonders hoch bei den 

ve die sehr geschickt Im Gelände 
Zahl der Toten Ist sehr hoch. 

Der britische Auüenm/nfsfer Eden 

flnnJsehe« 
•st 

rteill '"• 

9 " J r 
S E I N E R R Ü C K K E H R aus Moskau in Kairo oüJtfm L^fbr 

T.t*.l< Mn 
lenslag an den Folgen eines J , t ' %jn • tur "v "T 

rn Pariser Krankenhaus gestorben, WOgtM* \ y B r ' 

Oer französische Au lo /abr lkan l I.ouis " ^ i n f t M ä , . , •' ' , 
Dlenstaa an den Folgen eines Wer*»?,. «fR » . , ' z . e j a l 

niu 

> üb 
.... ,l# ^ 3 und ! 

"'• 4 S ' - d a ß ' 

am Dienstag an den Folgen eines 
tn, . 

dem Gelingnls von Brest transportiert jffW 
Der frühere finnische Staatspräsident ' 

nach schwedischen Meldungen schwer E'Jj^i 
Bisher traten, so meldet „Svcnska Da" 

8500 Flüchtlinge aus den ballischen Landet' 
schwedischen. Ostseeinsel Gotland ein. " -
finge wurden in verschiedenen Lagern 0 E * ( 

fn Montevideo starb der sowjetrusslsd'* 
In Uruguay, Sergio Orlol, der zusammen 
russ/sefren Botschafter In Mexiko, Oman-
bedeutende Rolle lür die kommunistisch* 
in Ibeta-Amerika spielte. 

eutral 

Verlog and Drucki Lirzminmlldt«. Zctiang,Dntcl.tr«! Ve'l-c- ̂  
Vr, l , , - . lrer,: Wilhelm M i n * ( i . 7. Witrrauebl) L V. 
BAQ>uchr<f Helten Dr. Sun FIT Itter. IJumeniniK«. P » 
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L a n g e G a s s e 13 
, s Jcomnn von Hans Qusll Kernmayr 

„Ich? Irh bin Ausrufer im Prater. Wissen 
SV beim Wolkenreiter im Panoptikum. Waren 
S schon einmal im Prater?" 

Maria Theresia schüttelt verneinend den 
Kopf. „Ich war noch nie in Wien." 

Fridolin verbeugt sich überschwenglich, 
macht eine einladende Geste, die er mit einer 
Handbewegung unterstreicht. „Darf i c h Ihnen 
Wien zeigen? Wien, die Stadt der. Träume, 
dei Lieder, der Liebe? Wien ist eine arme 
Stadt geworden. Seit wir den Krieg verloren 
h H b e n , sind wir Bettler. Fast alle in Oster-
rt-.ch sind Bettler. Ich war auch ein Bettler, 
aber ich hab' mich Im letzten Moment er­
wischt. Ich hab' mir gesagt: Fridolin, wennst 
einmal stiehlst, dann stiehlst auch ein zwei­
tenmal. Also hab' ich nicht gestohlen, hab' 
gehungert. Ich war heute bei meinem Qnkel 
in Mürzzuschlag, der hat eine Sau geschlach­
tet und mir Schweinefleisch, Blut- und Leber­
würste mitgegeben, Haben SV noch Hunger? 
Möchten S' noch .was essen?" 

„Dank" schön, Herr Fridolin. Hab' ich was 
zu zahlen?" 

Fridolin ist ihre Frage unverständlich. 
„Nein, neinl Ich hab's Ihnen g'schenktl" 
„Sie kennen mich nicht, Sie können mir 

doch nichts schenken —?" ' 
„Ich kann alles. Wissen S', ein Mensch, 

" dei nichts Ist, der kann alles tun." 
,,Sie sind aber ein komischer Mensch." 
Für Maria Theresia sind alle Menschen, 

die anders sind als sie, komisch. Dieses Wort 

hat sich förmlich in ihr festgesetzt. Aber 
eines fühlt sie: die Scheu, die sie vor den 
Menschen hatte, schwindet, Je länger Fridolin 
spricht. Was er alles weiß, was er alles von 
Wien erzählt,, vom alten Kaiser, der immer 
gesagt hat: Mir bleibt nichts erspart. — Vom 
Kaiser, der im Sommer nach Schönbrunn hin­
ausgefahren ist. Den alle Leute gegrüßt ha­
ben, von dem sie gesagt haben: Der Vater 
Franzi. Vom Prater erzählt er, von den vie­
len Karussells, von Riesenrad, Berg- -und Tal­
bahn, Aschantinegern, Würstelbuden, Luftbal­
lon- und Zuckerlverkäufern. Vom Leopolds­
berg und vom Kahlenberg, vom Stephansturm 
.und von vielen anderen Sachen spricht Frido­
lin frei und fröhlich. Auch vom Krieg berich­
tet er, und daß er tn Rußland die Große Sil­
berne Tapferkcltsmedaille bekommen habe. 
„Und jetzt bin ich Rokommandeur, Anreißer, 
Ausrufer. Wissen S', ich steh' vor der Schau­
bude und lock' die Leute an: Hereinspaziert, 
meine Damen und Herren, treten Sie ein, tre­
ten Sie ein!" 

„Wo lebt Ihre Mutter?" 
„Meine Mutter ist schon lange tot." 
Vor Maria Theresias Augen schwinden die 

Lichter,, die aus kleinen Häusern bl'nken Fri­
dolin erzählt sein Leben: Fridolins Mutter 
hieß Valerie Frohgemut. Sie war eine blasse, 
schmächtige Schönheit und bewohnte in Wien, 
in einem kleinen Häuschen, ein Zimmer mit' 
anschließender Küche. Ihren Lebensunterhalt 
bestritt sie durch Wäschewaschen, tagsüber 
arbeitete sie bei fremden Leuten. Da kam ein 
Mann, der gut zu Ihr war. Sie kannte nur 
seinen Vornamen; Amadeus. Er war ein Auf­
schneiden er erzählte, er wäre ein großer 

Künstler, in Wirklichkeit arbeitet;» er als Stein­
metz im Steinbruch. "Wirtsleute warfen ihn 
auf die Straße, wenn er. kein Geld zum Be­
zahlen der Zeche hatte. Valeries Augen strahl­
ten, wenn er erzählte: „Es wird eine schöne 
Zeit für dich kommen." 

Noch nie zuvor hatte sie das Gefühl der 
Liebe verspürt. Das Lichtlein, das sie in ihrem 
Herzen trug, fachte zur' lodernden Flamme auf. 
Nach einer Nacht, in der die Sterne über 
• Ii i *-ii i Glück leuchteten, kam Amadeus und 
gab ihr seine Löhnung für eine Woche Arbelt. 
„Ich bin ein Künstler in meinem Fach", be­
tonte er und hielt die Hände vor die Augen, 
als schäme er sich seiner abgerissenen Klei­
det und seiner zerrissenen Schuhe. „Wir 
wollen heiraten, wenn du willst — —" Er 
nehm die Geliebte in seine Arme. Heiß war's, 
die Nächte wareh verzaubert. - Valerie Froh­
gemut durfte glauben, daß ihr 'Leben eine 
Wendung zum Schöneren nehmen werde. Sie 
hatte einen Menschen gefunden, dem sie die 
Welt bedeutete, der Ihre Welt war. 

Eines Tages wurde Valerie zum Polizei­
kommissariat geholt: Sie möge einen Toten 
identifizieren. Man habe gehört, daß sie mit 
ihm in Verbindung gestanden. Valerie hielt 
sich mit beiden Händen an der kalten Mauer 
fest. Sie wankte neben dem Polizisten her. 
Ihre Sohlen schlugen auf das holprige PfHster. 
Aus den Fenstern schauten Neugierige und 
Klatschsüchtige ihr nach. „Da geht sie, die 
Geliebte", tuschelten sie. Auf einem schwar­
zen Holzschragen lag, mit wsißpre Laken zu­
gedeckt, der Steinmetz Amadeus. Er war tot, 
erstochen worden. 

„Fräulein Valerie Frohgemut, 
Sie: Wie heißt der Tote?" fragte dl« 
eines Beamten. 

Valerie Frohgemut Heß die ' 
apathisch sinken. „Ich weiß es niehj-

„Sie müssen doch wissen, wie d 
heißt, mit dem man Sie so oft zus«»"" 
sehen hat?" , 

„Ich weiß es nicht, Herr Polizist 
„Br hat doch mit Ihnen gelebt"

 r'ti'%. 
„Ich kenn' nur seinen Vorna^^>•,, . ̂ V" ihre 

Der Polizist schlug das Protok«"'" , Kj 1 W c n 

..Na J A R M «. & < , l e . ihr 
Valerie stand lange neben ^ 5 a o t e 

Ihre Hand streichelte sein Gesicht. U<Z j Sn 

Valerie Frohgemut lebte ihr b ^ ^ s ^ WtJ.McV 
Leben weiter. Nach Monaten geber VT J M 
Jungen. Sie blieb bis zu seinem 8 

bensjahr bei ihm. Von Janr zu J e n r 

zarter und schwächer. Als sie s '*_ 
ließ sie ihrem Sohn nichts als ( 1 

Namen Fridolin, 
Fridolin hatte ni 

sorgte. Mit acht Jahren -
haus'. Dort schrieb man in ein »"..0 »' <ft h^b 
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ein schwer erziehbares Kind. 
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dem weißgetünchlen Kerker. Die 
lange Straße war ihm gnädig. Sie 
ohps- Verwurf auf. Manche Beri'' e „ 
Schlosser, Mechaniker, Elektrotec" „ f 
Meister waren mit seinen Leistun»g, I 
den. NaCh der Lehrzeit, im Früh» ̂ n 
wieder auf die Landstraße. Täglich „<!. 
B u c h u n g e n an ihn heran, aber s ' "^« ! 
lieh lachend, ging er seinen weiteP 
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dieser Jahreszeit so frühzeitig eln-
'ller 2- D u n kelheit , die durch keine noch so 
i t 0 sei« * Straßen- oder Schaufenster-Beleuch-

s rhtif b , ! 6 l a |ldert wird, führt im Fußgängerver-
iuch<c j L1", Manchem uaeiir oder minder schmerz-

ntjer» |/usammenstoß. Erhöht wird die Gefahr 
1 '«atnmenpralls der Fußgänßer dadurch, 

wei» *K!l6che Kraftwagenlenker und Radfahrer 
ft n lc h , » r 7 ' ü r notwendig halten, die Lampen 

" M t ' ä n r l e abzublenden. Sie blenden da-
' Pußgänger, die infolgedessen mit an-

250000 Rrichemarh für gute Joeen M ' - w * ~ ' 1 - 1 ' 

>r «lLESJ|ju**an"nenstoßeri oder mit den Masten 
,i..?Benlaternen oder der Straßenbahn-

c l t r e v o l j T ' «ng unsanfte Karambole erleben. Es 
n F«RDLUJK,i . k l l c h angebracht, wenn die Schuldi-
imp"' SüdtK

 e r F a h r t durch menschliche Siedlun-
«nfi55' Jk, der durch ihre Nachlässigkeit 
nungej« 

a n ,ii ™-, 

, _„ «II • de« 
h e n . . « I 

h — <v im i Min i'i s: 
flos ''TJt * a t * s i c h t n a h m e i m V e r k e h r 
l e l e o . R T » 7 c b t das L e b e n h a l b so s c h w e r l 
• * e r v e « t ö ß t 

F u ß R 5 n R e r v e r k e h r l i e ß e s ich d a d u r c h 
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ri Enfnfhi»a>""'7s o a e T nachts die Straße benutzen 
u S 8?llJli i ,Leuchtplaketten tragen wollten. Die 
nherr> tT '< 1!!Iafin k ' : . , ,n ." .H , .„ . „ l l t . ) „ j . v keinMJ!Xö8en<>er Anzahl besorgen, 
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s c h%A»b> e t w a s Wichtiges 'für die Straßen-
iie E R 3 , T „ . D E R Fußgänger: Während der Dunkel-

* die rechte Gehsteigselte benutzen I 

i r fol ! 
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ser gestalten, wenn alle diejenigen, 
aas oder nachts die Straße benutzen 

Die ständigen großen Erfolge des betrieb-, 
liehen Vorschlagswesens beweisen, daß über­
all, wo Menschen zur Arbeit zusammenkom­
men, noch zahlreiche wesentliche Verbesse­
rungen und Vereinfachungen mit dem Ziel dei 
Stelgerung der Leistung und dem Ziel der Ma­
terialeinsparung möglich sind. Wenn wir ge­
meinsam, ganz gleich, an welchem Arbeits­
platz wir stehen, ganz gleich, welche Aufgabe 
wir zu lösen haben, unsere Anstrengungen 
und Überlegungen auf diesem Gebiet ^verstär­
ken, so werden wir in dieser entscheidenden 
Zeit künftig noch leichter, noch schneller und 
wirtschaftlicher schaffen können. 

Die Deutsche Arbeltsfront, die das betrieb­
liche Vorschlagswesen von jeher auf das sorg­
fältigste pflegte, hat nunmehr einen großen 
Wettbewerb eingeleitet, zu dein sie Geldprä­
mien Im Wert von 250 000 RM zur Verfügung 
gestellt hat. Der Einsendeschluß für diesen 
Wettbewerb ist der 31. Dezember 1944. Jeder 
Arbeitskamerad kann also Vorschläge, die ne­
ben der Verwendung im Betrieb für die Allge­
meinheit Gültigkeit haben und für mehrere 
Betriehe brauchbar sind, an die jeweilige-
Kreisarbeitsgemeinschaft für das betriebliche 
Vorschlagswesen einreichen. Für Litzmann-Stadt ist Tue Anschrift: Krelsarbeitsgemeln-

' trieblichen Vorschlagswesen 
schaff für das betriebliche Vorschlagswesen, 
DAF.-Krelswaltung, Albert-Breyer-Straße 1. 

Diese Vorschläge werden je nach Wertig­
keit in die Beispielsammlung für das betrieb­
liche Vorschlagswesen aufgenommen. Diese 
Beispielscimmlung' wird zum Ehrenbuch der Ar­
beit werden, Zu jedem darin veröffentlichten 
Vorschlag wird der Name des Urhebers ge­
nannt. Auch wird die Veröffentlichung je nach 
der überbetrieblichen Brauchbarkeit besonders 
honoriert werden. Außerdem bringen die be­
sten Vorschläge Anwartschaft auf den Dr.-
Fritz-Todt-Preis oder einen der nachstehenden 
DAF.-Preise: Erster Hauptpreis 10 000 RM, 
zweiter, dritter und vierter Hauptpreis zu je 
5000 RM, 25 erste Preise zu je 3000 RM, 50 
zweite Preise zu je 1000 RM, 100 dritte Preise 
zu je 500 RM und 500 vierte Preise zu je 
100 RM. 

Ein Ausspruch von Alfred Krupp: „Nichts 
besteht, kein Menschenwerk, das nicht bis in 
alle Ewigkeit der Vervollkommnung fähig 
wäre und bedürfe" sollte Ansporn »für jeden 
schaffenden Volksgenossen sein, mitzuarbeiten 
an der Gestaltung und Verbesserung des gan­
zen deutschen Arbeitslebens. Das betriebliche 
Vorschlagswesen gibt jedem die beste Mög­
lichkeit dazu. 

* m & u n ™ ^ * ! ^ i £ : 300000 Li^mannftHöter erlebten 572 Vorftellungen 
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Altmaterial bereit — Pimple nnd 
sammeln vom 28. bis 30. Oktober 

Papier, Knochen, Lumpen und Altstoffe, 

i K R E ^ L N N der Verwaltungsakademie 
sch« A " * 4

,
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C i n e r Eigenschaft als Leiter derVerwal-
piotW Jj 'demle, Zweigstelle Litzmannstadt, 

. jieister Dr. M a r d e r am 
•her £|U?J8 den Lehrbeginn der zweiten Studien-
vers«*1 i î 'eser Fortbildungsstätte. Er gab seiner 
r} pm b i l l l J8 ung darüber Ausdruck, daß trotz des 
:htscWJJ f Kriegseinsatzes die berufliche Förde-
chadw ĵ ,«er Beamten und Angestellten fortge-
Uiand ."errlen kann, und sprach den Wunsch 
'ifdei(ll| 2? Teilnehmer der nun beginnenden Stu­

ll die jJ6e mögen nach Absolvierung der sechs 
ie»' fy e benso erfolgreich abschließen, wie 

konnten '»flinke der ersten Studienreihe. Das 
'Nernester nahm seinen Auftakt mit einer 

'h«chen Vorlesung von Prof. Dr. Dr. Bek-
DES 

DIESE 
DIE 

A" 
' k l piuJab h ^ , deIte. Der Dozent des Abends gab 

' e''Ti|!i n o c h einen " 

K ' d e n Grundsatz der völkischen Staats-
i e . unserem Deutschen Reich Gestalt 

und • • T C "
 n o c r > einen Überblick über den Stu­

l l , a 11 f des Semesters, das, den örtlichen 
ItL B n t*prechend, die Rechts- und Wirt-

,r( |Cissenschaft in den Mittelpunkt st " 
_»ld*'L&., ' n diesem Semester neben dem Rel 
'E!.ERJL*«lchs„r= 

der 

tVvSa
 N * , R A U B E N N A KRÄNZE AN DEN GEDENK-

A , D K I % > A ' U
 U m J e d e m Deutschen die Möglich-

' pi«jp^Geben, zu den bevorstehenden Gedenk-
™ « t r i " l Ml II l l l ' M I I .111 III II IKÜI VII 
rWH|ipn Blumen kaufen zu können, 

sehen 

"••'""Li- ^ C h e i 1 wir heute im amtlichen Teil-eine 
:"' J U D O r d i e Herstellung von Blumen-

häll ' %. U n d Kränzen für dietse Zeit. Es wird 
o ««'' M h t t l d a ß d l e Bevölkerung dafür Verständ-

' * f irfST JENTRALAUSKUNFTSSTELLE FÜR RÜCKGELÜHRTE. 
.rk/«"3 k«. ^'''•eipräsidium in Berlin ist eine 

poOO «,|*ü8kunftsstelle für Rückgeführte einge-
'inder" y lij j!0rden. Von ihr werden kostenlos Aus-

D ' V ^di r d e n Aufenthalt von Personen ER-
i »""ff* \* a"s den Grenzgebieten zurückgeführt 
ls<*° V b Anfragen müssen Vor- und Familien-
"'«n'^JiRi r u f und bisHericcn Wohnort der ge-
? J / l l l K Person, sowie möglichst auch, INSBE-

°el Sammelnamen, das Geburtsdatum 
Geburtsort enthalten. 

»"jachen. Am heut igen Donnerstag f indet 
Hl,-«hrküotie des Deutschen Frauenwerks . 

' ' r - S t r a 0 e 40, e in Schaukochen statt, bei 
"erstellung von Oebllck für das t ,u f t -
'c. FlSdtc-Suppe, Süßspeise von roten 

. H o t e r - R ü b e n - S a l a t gezeigt w e r d e n . Be-
bzw. ls Uhr. Kostlöffel n icht vergessen! 

teilt. 
.„ Rektor 

J^hsuniversität Posen, Professor Dr. 
der Dekan und weitere Professoren 

u e"suniversität die Vorlesungen leiten, 
Länder« den kriegsversehrten Hörern 

Qatnentales Wissen für ihre Weiterbil-
etoiittelt. d. 

" ^ ' i S f t ^ n ' ^ 1 ,
 d a ß n u r k , e i n o Blumensträuße 

fers»*! «III,,, n z e - aber dafür in ausreichendem Um-
i n fc ~< UUVI UUIUI I I i Ul 
\ . Verfügung stehen. 

Bs erscheint uns unerläßlich, heute — da Künst­
ler, Musiker und technisches Personal unteres Thea­
ters längst vordringlichere Aufgaben gefunden haben 
— die Leistungen dermalsten fünften Spielzelt zu 
würdigen. Unter der Leitung det Intendanten Hans 
Hesse, der die Steigerung der künstlerischen Ge-
melnschaftslelstunaen jederzeit ins Auge faßte, kam 
das hohe Niveau der Bühne zur Geltuno. Einsatz­
freudigkeit und Lcistungswille jedes Theaterschaf­
fenden, aber auch das Bewußtsein der Notwendig­
keit besonderer kultureller Leistungen In Litzmann-
ttadt überwanden dio krtegsbedlngten Schwierigkei­
ten. 

Wirft man einen Blick auf die zahlenmäßigen 
Ergebnisse der letzten Spielzelt, to bleibt die 
Nachfrage nach klastischen Stücken erwähnenswert. 
Solche Stocke erfreuten tlch größter Beliebtheit, 
wenn auch die Nachfrage nach leichter und entspan­
nender Unterhaltung keinetwegt gering war. Der 
Grund dieser beachtentwerten Erscheinung mag 
wohl darin zu suchen sein, daß die Schausplelgemein-
schaft In den klassischen Stücken noch mehr zur 
Geltung kam als ln den Komödien und Lustspielen. 
Die iunge Oper fand nach den zwei Versuchen der 
Spielzeit 1942/43 ein erfolgreiches Betätigungsfeld. 

Im übrigen sprechen die Zahlen für sich: Weit 
über 300 000 Zuschauer besuchten 572 Vorstellungen. 
Mit 300 Aufführungen ist daran das Schauspiel am 
meisten beteiligt Es folgte die Operette mit 143 
Vorstellungen. Die Oper erreichte eine Aufführungi-
zahl von 83 Spielabenden. Hinzu kamen noch 22 
Tanzabende, die sich auf einen unter der Leitung 
von Christel Ebling stehenden Ballettabend, auf 
den Tanz- und Abschiedsabend für Toni Vollrmith 
aowle auf das Tanzgastsplel des japanischen Tänzers 
Masami Kuni erstreckten. 

Unabhängig von diesen in den Litzmannstldter 
Theaterräumen stattgefundenen Vorstellungen, führte 
das Schauspiel zwei Gastspiele Im Generalgouverne­
ment -durch. An je zwei Abenden gelangten im To-
maschow „Hamlet" und „Clavigo" zur Aulführung 
und fanden starke Anerkennung'. 

Die größte Zahl der Schauspiel auf führungen ent­
fällt mit 30 Vorführungen auf Shakespeares „Ham­
let", der in einer straffen Inszenierung Siegfried 
Nurnbergero dem jungen Schauspieler Alfred Dörner 

Einem Feigen kann auch Gott keine Hilfe 
zeigen. 

einen besonderen Erfolg eintrug. Goethes „Ctavlgo" 
stallte in meisterhafter Intzenterung die Darsteller 
Adolf Rebol. (Titelrolle) und Siegfried Nürnberger 
gegenüber. Diesem Drama waren ebenso viele Auf­
führungen (nämlich 22) betchieden wie der heiteren 
Komödie von Georg Lengbach und Otto Schwarz: 
..DER Bräutigam meiner Frau" (Regle: Gustav 
Mahnke) sowie dem Welhnachttmlrchen „Der ge­
stiefelte Kater" von Artur Wagner, das dem jungen 
Schauspieler Hans Brendgens Gelegenheit zu erfolg­
reicher Spielleitung gab. Es folgten dann welter die 
Erfolge von Ibsens „Nora" — unter Nürnbergers 
Regie spielte Ursula Noack die Titelrolle — mit 21, 
Tlrso de Molinas heiter-ernstem Stück „Don Gil mit 
den grünen Hosen" — Hanns Merck setzte es in 
Szene — mit 20 sowie die erfolgreiche Uraufführung 
des Stückes von Emmerich Nuß „Dissonanzen", das in 
der Gestaltung des Oberspielleiters Siegfried Nürn­
berger die Problematik einer Ehe aufwarf, mit eben­
fallt 20 Aufführungslagen, Eine zweite Uraufführung 
wurde vom Intendanten selbst stilecht Inszeniert: 
Friedrich Forsters „Bildnis einer Dame". Das Spiel 
gab Nürnberger und Merck Gelegenheit zur Entfal­
tung einer starken Gegensätzlichkeit. Der Erfolgi 
18 Aufführungen. Weiter wären dann an beachtens­
werten .teistungen vor. ollem Wolfgang Eberhard 
Möllert „Der Sturz det Minitters", der Hont Relts 
in der Figur des alten Struensee Gelegenheit zu pak-
konder Darstellung gab, sowie die Uraufführung des 

Stückes von Kalbfuß „Die Liebe einet großen Man­
net" mit 14 und 12 Aufführungen zu nennen. Eine 
elegante Komödie, Josef Moria Francks „Kolibri", 
kam auf 18 Vorstellungen, der von Harms Merck In­
szenierte „Weibsleulel" auf dic gleiche Zahl, Fried­
rich Michaels unbeschwertes Lustspiel „Der blaue 
Strohhut'' sowie Paul Helwlgs Kombdio „Götter auf 
Urlaub" (Spielleitung: Hans Rcltz bzw. Hanns 
Merck) auf je 16 Vorführungen. Welter zu nennen 
ist dann noch Zimmermanns „Madam Kegelt Ge­
heimnis", das die Schauspielerin Liselotte Ketteier 
unter Nürnbergers Leitung herausstellte (12 Auf­
führungen). 

Ibsens „Peer Gvnt" (15 Aufführungen) und Haupt­
mannt „Vor Sonnenuntergang" (9) gestalteten Sieg­
fried Nürnberger und Harms Merck alt Spielleiter, 
Indem sie die gestattenden Kräfte und Elemente so 
aufeinander abstimmten, daß sie Leistungen echter 
Schauspielkunst erreichten und durch ihre Inszenie­
rungen Höhepunkte der Spielzeit schufen. Im „Peer 
Gynt" stellt die Titelrolle bekanntlich eine schwie­
rige Aufgabe dar. Hanns Reltz löste sie mit Erfolg. 
Auch In „Vor Sonnenuntergang" Ist die Hauptrolle 
erwähnenswert: Siegfried Nürnberger lieh dorn Ge-
heirarot Clausen menschliche Züge tiefer Eindrück-
lichkeit. (Ein abschließender Artikel folgt.) 

W o / f Delhaes 

Begleitpersonen Blinder auf dem Wege nach 
und von der Arbeits- oder Ausbildungsstätte 
sind gemäß den Bestimmungen der Reichsver­
sicherungsordnung gegen Unfall versichert. 

D e r L u f t s c h u t z b e ü e h l t . . 
Der Luftschutzwart muß wissen: 
welche Häuser zu seiner Luftschutzgemein­
schaft gehören, wer sein Stellvertreter und 
wer der Führer des Selbslschutzberelches 
(Landluftschutzleiter) ist, wie rie heißen und 
wo sie wohnen. Selbstverständlich muß er 
auch den Bereitstellungsraum für den Selbst­
schutztrupp sowie die benachbarten Luft­
schutzwarte genau kennen. Er muß sich von 
Zeit zu Zeit von der zweckmäßigen persön­
lichen Ausrüstung der Selbstschutzkräfte über­
zeugen und sie gegebenenfalls auf die gesetz­
liche Pflicht zur Beschaffung hinweisen. Daß 
der Luftschutzwart auch die Anschrift des zu­
ständigen Luftschutzreviers (auf dem Lande 
des örtlichen Luftschutzleiters oder seines Be­
auftragten) kennen muß, ist selbstverständlich. 
Ferner muß er prüfen, ob die Zahl der Selbst-
sebutzkräfte (bei Tag und bei Nacht!) genügt, 
ob sie ausgebildet sind, und überhaupt nicht 
oder vor längerer Zeit ausgebildete Volks­
genossen für den nächsten Luftschutzlehrgang 
melden. Die Überwachung ausreichender Vor­
räte an Löschmitteln und der Selbstschutz­
geräte gehört ebenso zu seinen Aufgaben wie 
die Kenntnis der nächstgelegenen Hydranten, 
des Feuerlöschteiches oder sonstigen Wasser­
en tn ah mestellen. 

Verdunkelung von 17.20 bis 8 Uhr. 

Von der Straßenbahn totgefahren. Gegen 
14.15 Uhr wurde der . achtjährige polnische 
Junge, Roman Kukula, in der Böhmischen Linie 
vor dem Hause Nr. 10 von der Straßenbahn 
tödlich überfahren. Er war vom Bürgersteig 
über den Fahrdamm gelaufen und vor die 
Straßenbahn gekommen, so daß der Straßen­
bahnfahrer,, der sofort bremste, den Unfall nicht 
mehr verhüten lfönnte. Den Fahrer trifft nach 
Zeugenaussagen kein Verschulden. 

Wohnungseinbruch. Nachts drangen unbe­
kannte Täter in der Ostetraße nach Zertrüm­
merung der Fensterscheibe in eine ihr Erdge­
schoß gelegene Wohnung ein und entwende­
ten Wäsche- und Kleidungsstücke im Wert 
von 1000 RM. 

Rundfunk vom Donnerstag 
Relduproriamm: 7.30—7.45 Klopstock. 12.35—12.45 

Bericht tur I »R.-. 15.0O—16.00 Opernmelodlen und be-
sehwinfte Konzertmusik. 17.15—18.00 EriBblunr; det 
Zeittplegelt. 1B.00—16.30 Spiel- und Slngscharen der 
HJ. Wien und Kärnten musizieren. 18.30—19.00 Zeit-
Spiegel beantwortet Hörerpost. 18.15—19.30 Frontbcrlchte. 
20.15—21.00 Lustsplelouvcrtllre von Busonl. Nocturne von 
Debusiy, Liebesduett aus „Feuersnot" von Richard StrtuB. 
Leitung: Artur Rotbcr. 21.00—22.00 Szenen aus Moztrtt 
„Die Entführung aus dem Serail" mit Krallen der Staats­
oper Wien. Leitung: Rudotl Moralt. — Deutschlandscndcr: 
17.15—18.30 Konzert des Wiener Kemnierarcbesters. 
Werke von Job. Christ. Bach, Beethoven und Haydn. 20.15 

. bis 22.00 „Von Melodie zu Melodie" 

t p i r t s d i n f t n e e f . z . 20009 E-MSancr im Dienste der Sauberkeit 
Ordnung und Sauberkel t sind Begri f fe, die von 

Jeher In Deutschland groB geschrieben w u r d e n . 
Es I t t deshalb n u r selbstverständlich, daß ln den 
vie len W o h n l a g e m , dte w ä h r e n d des Kr iege t I m 
Zuge der A u t w e i t u n g oder Ver lagerung der I n d u ­
str ie entstanden, peinl ichste Ordnung und Sauber­
ke i t oberstes Gesetz sind. Al lerdings er forder t die 
D u r c h f ü h r u n g dieses Gesetzes pinnvol le und u n ­
ausgesetzte A'rb: t. D i e Deutsche Arbei ts f ront , d ie 
die deutschen u n d ausländischen W e r k t ä t i g e n be­
treut , hat deshalb fü r die B e k ä m p f u n g von U n g e ­
ziefer a l ler A r t eine besondere Systemat ik ent ­
w i c k e l t . Läuse, W a n z e n und Flöho peinigen den 
Menschen und setzen Ihn In seiner Arbeitsleistung 
herab. H ä u f i g ltr. dieses Ungez ie fer auch V e r b r e i ­
te r von Seuchen und Infekt lösen K r a n k h e l t e n , 
d ie — w i e beispielsweise das gefahrl iche F leck-
f leber — tödl ich ver lau fen können. Z u welchem 
U m f a n g e und welcher Bedeutung d ie Schädlings­
b e k ä m p f u n g — auch Entwesung genannt — i m 
Kr iege gekommen Ist, zeigt die Tatsache, daO t lch 
die Entwescr und Schädl ingsbekämpfer tm V e r ­
l a u f e dieses Kr ieges berufsständisch zur Retcha-
verolnlgung der Schädl ingsbekämpfer zusammen­
schlössen. D e r Beru f ver langt hohes technlach-
fachliches Können , u m so mehr , als er den U m ­
gang m i t sehr gefähr l ichen Giftstoffen m i t t l c h 
br ingt , deren Verwendung an die staatl iche K o n ­
zession gebunden Ist. U m d ie Schädl ingsbekämp­
fung w i r k s a m und nach der Dr ing l ichke i t der 
Fäl le durchführen zu können, hat die Deutsche 
Arbei ts f ront im Z u s a m m e n w i r k e n mi t der Reichs­
vere in igung der Schädl ingsbekämpfer ein besonde­
re t V e r f a h r e n entwicke l t . D i e Form der A n m e l ­
dung der fü r den Einsatz von Entwesern In B e ­
tracht k o m m e n d e n Fäl le , Ihre Rangordnung nach 
Dr ing l ichke i t , die Zute i lung der Bekämpfungs­
stoffe, sind genau festgelegt. Als Verantwor t l i che fü r 
die regelmäßige Säuberung der L,agor, für die 
D u r c h f ü h r u n g al ler A r b e i t e n , die auch die Fest­
stel lung umfassen, ob und w a n n olne gründl iche 
Entwesung er forder l ieh Ist, w u r d e n „ E - M ä n n c r " 
• Ingesetzt , von denen es berelta rund 20 000 gibt. 
I h r e Dienstanweisung berücksichtigt die neuesten 
Erkenntnisse und Er fahrungen Uber die Rein l lch-
keltspfloge tn Massenunterkünf ten . 

Die private Krankenversicherung 
D e r Abzug von Arbe l tskrä f ten zwingt auch d ie 

Versicherungen. Ihre Büroarbei t zu vereinfachen 
und manchen f rüher selbstverständlichen K u n d e n ­

dienst aufzugeben. Besonders bei der pr iva ten 
Krankenvers icherung Ist dies notwendig, i da sie 
mi t Jedem Ihrer Mi tg l ieder ln der Regel mehrmals 
I m Jahr Im Briefwechsel s teht und abzurechnen 
hat . Der Versicherte erhäl t daher Jetzt statt per ­
sönlicher Br ie fe soweit w i e möglich vorgedruckte 
Schreiben. E r Ist aufgefordert worden, ln seinen 
A n t w o r t e n Vers icherungsnummer und Abte i lung 
anzugeben, soll seine Bei t räge unaufgeforder t , unfl 
zwar möglichst ein halbes oder ein ganzes Jahr i m 
Voraus zahlen oder der B a n k einen Dauerauf t rag 
geben. D e r Postabschnitt genügt als Qui t tung. Bei 
der Schadensregelung sollen die Versicherten nloht 
jede k le ine Rechnung a l le in , sondern d ie Kosten 
fü r den ganzen Krankhei ts fa l l zusammen mi t al len 
Belegen e inreichen. Ant räge auf Neuaufnahmen 
werden n icht mehr besonders bestätigt, sondern 
der Versicherungsschein w i r d gleich nach Er led i ­
gung der V o r p r ü f u n g zugesandt. D ie Erwe i te rung 
einer Versicherung auf mehre re Personen er fo lgt 
Jotzt durch einfachen Nachtrag. Ebenso werden zur 
ver lorene Versicherungsscheine nicht neue ausge­
stellt , sondern nur durch Br ie f bestätigt, daß die 
Versicherung nach dem und dem T a r i f besteht. 
E ine Umste l lung auf einen anderen T a r i f k a n n 
w ä h r e n d des Krieges nur aus zwingenden G r ü n d e n 
erfolgen, da t l e eine Fül le von re i t raubenden E l n -
zclarbolten In fast al len Abte i lungen der Gesel l ­
schaft er forder t . 

Fer t igung von Spie l - und Spor twaren einge­
stellt. D e r Produkt ionsbeauftragte fü r M e t a l l w a r e n 
und verwandte Industr iezweige hat zwei A n o r d ­
nungen erlassen. D i e eine verbietet die Hers te l ­
lung von Spie lwaren und Christbaumschmuck m i t 
sofortiger W i r k u n g , die andere die Herste l lung von 
Sportar t ike ln und Turngerä ten ohne Rücksicht a u l 
den verwendeten Werkatoff . E t w i r d ausdrückl ich 
hervorgehoben, daß Sportbek le idung und Sport ­
schuhe nicht unter das Herstel lungsverbot fa l len. 

M e r k b l a t t f ü r statistische Erhebungen. D e r 
Statistische Zentralausschuß hat e in M e r k b l a t t f ü r 
d ie E in le i tung wirtschaftsstatistischer Erhebungen 
herausgegeben, ln dem die wicht igsten Gesichts­
punkte , die bei der Ein le i tung wlrtschaftsstat ist l -
tcher Erhebungen z u beachten sind und deren 
Beachtung die Vorautsetzung fü r die Genehmigung 
der Erhebung tat, zusammengestel l t s ind. Das 
M e r k b l a t t kann bei der Geschäftsstelle de t Stat i ­
stischen Zentralausschusses, Ber l in C 2, Neue Kft-
ntgstraße 27/37, angefordert w e r d e n . 
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er ist mein N a m e ' / ZUN 
JTt'*l'eldmarscha!l Got t l ieb G r a f von Häse-
"i , y ' a r preußischen Königen .gedient hat , 
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' -«h™ U" In Jbrn, Indem er auf eine k le ine B a u m -
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e n n i - n , und der Oberst N . er laubte ßJS h»i li erkennen, und d 
a?1 s i l b i c h r r zende Frage 

na h . W V In J " " 1 ! Indem er auf e ine k le ine B a u m 
e • it*aS\\\kf* da. ' Ferne deutete, befohlen, lestzustol 
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*eh m gestrengen H e r r n General Genüge 
i n er noch einer dre iv ier te l Stunde I h m 

ibe , u Be feh l ; es sind Buchenbäume." D a 
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ekdoten um den Generalfeldmarschall 
Zum 25. Todestag HSselert / Von Fritz Alfred Zimmer 

natewe l te Junge Of f i z ie r f log In Arrest . D i e B ä u ­
me, pf legte „Got t l l eb" zu sagen, sind unseres m i ­
l i tärischen Herrgot ts Or ient ierungsf inger! 

Genaues Entfernungsschätzen war eines der 
Steckenpferde des al ten Häseler. A l t Generaloberst 
hat te er einst e in M a n ö v e r an der Oder zu le i ten . 
Alt der Stab auf e iner Fähre über den Strom ge­
setzt hat te , versammelte Häseler am U f e r die O f f i ­
ziere u m t lch und w a n d t e t l ch an einen Ober t t 
mi t der Frage: „ W i e w e i t schätzen Slo an dieser 
Stel le die Oder?" D e r O b e r t t nannte 240 Mete r . 
D e r H e r r Generaloberst f ragte r e i h u m auch die 
anderen H e r r e n . Sie hie l ten sich bei Ihren A n t ­
wor ten vorsichtigerweise In der Näho der Z a h l 
Ihres Vorgesetzten. Zuletzt - wurde ein blut junger 
Leutnant gefragt. „ 2 2 3 • / , Meter , Exze l lenz )" ant ­
wor te te dieser. Häseler w a r ganz überrascht und 
entgegnete:' „Woher 'Wi t ten Sie das so genau?" 
W o r a u f die A n t w o r t er fo lgte: „ Ich habe, genau 
w i e Exzel lenz, den F ä h r m a n n gefragt , der um 
Übergesetzt n a t l " 

Nachdem Gra f Häseler als re ldmarscha l l te lncn 
Abschied genommen hotte, labte er sut telnem 
G u t e H a r n e k o w b*l Wr lez tm. W i e e in aehltehter 
Gutsbesitzer, der zuwei len selber m t t a u f seinen 
Fe ldern hant ier t . Da fsnd e inmal I m X r e l s e Ober­
b a r n i m eine mi l i tär ische Felddlenstübung statt. A ls 
Häseler an einem heißen V o r m i t t a g hemdärmel ig 
und den brei t randigen Erntehut au f dem Kopf« 
nach seinen Feldern ging, begegnete Ihm ein H u -
sarcnleutnant, der sich vcr r l t ten hatte und den 
vermeint l ichen al ten Bauer nach dem Weg nach 
Wr lezen fragte. Der vermeint l iche Bauer gab Ihm 
Auskunf t , deutete aber m i t d e m Zeigef inger au f 
das P fe rd und mein te : „ D e r G u r t Ist tu eng ge­
schnall t ; der n i m m t dem T i e r den A t e m . " D e r 
H e r r L e u t n a n t entgegnete hochmüt ig : „ D u m m h e i t . 
Das Ist ke in Ackergau l , sondern ein Off iz ierspferd I 
Js, Bauer , das Ist was andres." D o c h herablassend, 
w i e n u n e inmal hohe H e r r e n gegen a r m e Leute 
sein tollen, fügte er wohlwol lend h i n z u : „ A u c h 

Soldat gewesen? Schon lange her, was?" „ Z u Be ­
fehl , H e r r L e u t n a n t " , lächeite der A l te . „ W o denn? 
Be i der In fan te r ie?" „Bei den Ziethenhusaren. 
H e r r Leu tnan t . " „ A l l e W e t t e r l " staunte dieser. 
„ W o h l auch beförder t worden? Untero f f i z ie r?" 
„ M e h r " , sagte der A l te . „ W o h l gar Wachtmeister?" 
„ N e i n . Noch mehr . " „ K e i n e Späßcl K a n n doch 
nicht Of f i z ier sein?" „Doch, H e r r Leutnant . B in 
Feldmarschal l . " U n d Indem er seinen Strohhut ab­
n a h m , daß m a n das Gesicht sah, das tn der ganzen 
deutsehen A r m e e bekannt war , höf l ich zum A b ­
schied grüßend: „Häseler Ist me in N a m e . " 

E i n K i n d h a t m i c h a n g e s e h e n 
V o n lt. I» Baranleck l 

Es w a r ein sehr unfreundl icher Tag. Graue W n l -
kenbal lon hingen über den Dächern , feiner S p r ü h ­
regen f iel In d ie Gassen und die Menschern e i l ten 
m i t hochgestelltem Mante lk ragen aneinander vor­
bei . M i t Sorgen und schweren Gedankon, verdros­
sen und mürr isch. E t w a r w i r k l i c h e in u n f r e u n d ­
l icher T a g . 

* M i t ei l igen Sehr i t ten, den K o p f leicht gegen 
den W i n d gesenkt, hastete Ich . a n a l l den M e n ­
schen vorbei , In t rüben Gedanken versunken und 
unzufr loden über mich und die W e l t . 

U n d plötzl ich — w i e aus dorn Boden gewach­
sen, stand ein K i n d vor mi r . E in Mädchen von 
vie l le icht v ier Jahren . I n einem Mänte lchen und 
auf dem K o p f eine Kapuze, unter der d ie blonden 
H a a r e hcrvor lug len . Es sah mich an aus großen 
dunk len K inderaugen. Ernst und forschend, als 
wol l te es prüfen , ob Ich ein guter oder böser 
Mensch sei, ob man sich mi r anver t rauen dür fe 
oder nicht . U n d Ich — Ich stand vor dem K i n d und 
hielt dem Bl ick , der t inbewußt me in Innerstes 
durchdr ingen sollte, stand, Diesen B l ick , m i t dem 
mich wohl meine M u t t e r angesehen haben w i r d , 
als Ich noch In Ihren A r m e n lag und von der W e l t 
noch nichts wußte . 

U n d a l lmähl ich zauberte sich e in L l c h e l n auf 
das Kindergesicht und die Augen nahen mich a n 
vol l g lückl icher Fröhl ichkei t und helteror Lebens­
freude. U n d die ganze L iebe und Inn igke i t eines 
k le inen Herzens und eines k le inen Seelchens lag 

In diesem Bl ick, den Ich to seltsam beglückend 
empfand, der an einer Saite meines Herzens rühr te , 
auf der meine M u t t e r wohl vor VIELEN -VIELEN J a h ­
ren die ver t räumten Weihnachtsmärchen hatte er ­
kl ingen latsen. 

„ A b e r E r i k a , geh doch zur Seite, d u stehst ) • 
den Leuten Im W e g e ! " 

E ine Frauenhand zog das k le ine Mädchen zur 
Seite und mein Ohr vernahm entschuldigende 
W o r t e , die meine Oedanken nicht er faßten . 

Einen Augenbl ick sah ich noch vor mich htn, 
dann schritt Ich wei te r In den regnerischen Tag . 
Nicht mehr so el l ig, nicht m e h r to hastig und ohne 
t rübe Gedanken. 

U n d der T a g erschien m i r gar nicht m e h r so 
unf reundl ich . D i e grauen Wolkenbl lde wandel ten 
sich In Gnomen und Zwerge , die In den Lüf ten I h r 
heiteres Spiel t r ieben und auf uns Menschen lau ­
ter k le ine, si lberhelle Sternchen w a r f e n . 

I m Vorbeigehen sah Ich tn eine Auslagensehelbe 
und gewahrte, daß um meinen M u n d ein kleine« 
Lächeln lag. 

Ich seufzte t ief und glückl ich auf. 
U n d dabei hatte m i c h nur e in K i n d angesehen. 

E in k le inst K i n d . - t k -

„Um jeden Fußbirt!" 
V o n H e i n r i e h A n i c k i r 

U m Jeden Fußbreit deiner hei l igen Erd«, 
U He imat , w a l l ' n w i r u m fanat l tch k r a j u a 
U n d lieber' au f zerwühl te T r ü m m e r fü l len, 
A l l ehrlos pretstugoben unsere B e r d e l 

„ U m Jeden Fußbre i t ! " tc l Befehl uns al len. 
Daß Jede Stadt u m eine Festung werde 
U n d tödl ich Jedos H a u t den Feind ge fährd t . 
W e n n er versucht, m o r d b r t n n o n d einzufal len. 

„ U m Jeden F u ß b r e i t ! " Freihei t gilt's und Leiten! 
Sturmglockon gellen w i e In Blüchers T a g e n , 
V o l k a u Gewehr in f l a m m e n d e m Erheben! 

U m Jeden Fußbre i t wol len w i r nna sehlagen 
U n d «her unser rotes Herzb lu t geben. 
A l t daß einst unt re K inder K e t t e n t ragen ! 



JWiuxuzunWtuttisUmd Unfere Öcutfchen Schulen roeröen nicht ohne Lehrernadirouche 
Der Dank des Gauleiters 

B. In den Ortsgruppen des Kreises Lask 
gehen lattfenJ Meldungen für den Deutschen 
Volkssturm ein. Auch Männer, die das 60. Le­
bensjahr bereits überschritten haben, wollen 
nicht zurückstehen. 

In Würdigung der Einsatzfreudigkeit der 
wehrfähigen Männer des Kreises Lask, die auf 
dem am 19. Oktober in Pabianitz stattgefunde­
nen ersten Appell des Volkssturms zum Aus­
druck kam, hat der Gauleiter auf das anläßlich 
des Appells an ihn gerichtete Telegramm von 
Kreisleiter Athen wie folgt geantwortet: „Den 
Männern des Grenzkreises Lask danke ich für 
das mir übermittelte Versprechen höchster 
Kampfbereitschaft im Deutschen Volkssturm. 
Ich bin gewiß, daß der Reichsgau Wartheland 
auch in diesem vom Führer befohlenen Ein­
satz vorbildlich und beispielhaft sein wird. 

gez. Arthur Greiser, 
\ Gauleiter und Reichsstatthalter.' 

Bürgermeister Diethelm einberufen 
B. Auf einer Sitzung der Ratsherren der 

Stadt Pabianitz, an der auch die leitenden 
Beamten und Angestellten teilnahmen, verab­
schiedete sich Bürgermeister Diethelm, der 
zur Wehrmacht einberufen worden ist, von 
seinen Mitarbeitern., In einer Ansprache, in 
der er die brennendsten Probleme der Stadt be­
rührte und einen Überblick über die in den 
letzten Monaten geleistete Arbeit gab, dankte 
der Bürgermeister seinen Mitarbeitern für ihre 
Arbeit zum Wohle der Stadt. Namens der 
P.atsherren dankte i Ratsherr Dr. Schlönvogt 
und namens det Gefolgschaft Stadtbaurat 
Treubel dem scheidenden Bürgermeister. Auf 
der gleichen Sitzung fand die Einführung und 
Vereidigung des vor kurzem neuernannten 
Ratsherren Ortsgruppenleiter und Rektor Karl 
Schäfer statt. 

tffzmannsfadl-Land 
d. Arbeitsgemeinschaften des BDM.-Werkes. 

Mit Beginn der ruhigeren Jahreszeit unserer 
Landbevölkerung nehmen die Arbeltsgemein­
schaften des BDM.-Werkes „Glaube und 
Schönheit" des Banne« Litzmannstadt-Land 
allerorts ihren Dienstbetrieb wieder auf. So 
laufen in der BDM.-WerKgruppe Tuchingen die 
Arbeitsgemeinschaft „Nähen , in Gornau „Ko­
chen" und in Wirkheim „Werkarbeit" an, 
die wöchentlich einmal die Mädel für zwei 
Stunden unter Leitung einer Fachkraft zusam­
menfassen. Der persönliche Gewinn der Mädel, 
das Erlernen von Kochen, Nähen und Wert­
arbeit, wird gleichzeitig als Kriegseinsatz für 
die Lazarett- und Soldatenbetreuung ausge­
wertet. Nach einer begrenzten Zeitdauer wech­
seln die Fachgebiete (Kochen z. B. umfaßt 
10 Doppelstunden). Anmeldungen sind sofort 
bis spätestens 31, Oktober an die BDM.-Werk­
beauftragte des Banne« (664), Litzmannstadt, 
Jugendstraße 14, zu richten. 

In diesen Tagen sind es zwei Jahre, daß 
in unserer Gauhauptstadt in Zusammenarbeit 
von Schule und Hitler-Jugend eine Lehrerinnen­
bildungsanstalt (LBA.) eröffnet wurde, die in 
ihrer Art und Zielsetzung einmalig im Reich 
dasteht. Diese Anstalt ist weder eine Hoch­
schul» für Lehrerbildung, 
wie wir sie in Würzburg, 
Bayreuth, Pasing, Han­
nover und anderswo fin­
den, sie ist auch keine 
der fünfjährigen Ausbil- •. 
dungsanstalten, wovon 
unser Gau allein vier­
zehn besitzt, sondern sie -, 
wuchs aus dem revolu­
tionären Geist einer Ju­
gend heraus, die lür sich 
das Verdienst in An­
spruch nehmen darf, zu 
Beginn der Aufbauarbeit 
in unserem befreilen 
Osten in die Bresche ge­
sprungen zu sein und in 
altnationalsozialistischcm 
Geist dort zugegriffen zu 
haben, wo die Stunde der 
Zeit es erforderte. 

„Großdeutschland" hieß 
der Rufl Nachdem das 
deutsche Schwert die Be­
freiung erzwungen hatte, 
sollte der deutsche Geist 
und die deutsche Kultur, 
wie auch die verwaltungs­
mäßige Übernahme nicht 
fern sein. Als dann die 
ersten Umsiedler aus den 
Randstaaten des europäischen Nordostens und 
Südostens in unserem befreiten Wartheland 
einzogen, da zogen mit ihnen auch aus allen 
Gauen des Altreichs Führerinnen des Bundes 
Deutscher Mädel In das wiedergewonnene 
Grenzland Im Osten, um den alteingesessenen 
Deutschen wie den Rücksiedlern eine Brücke 
zur neuen Heimat zu sein. „Boten des Führers" 
wurden sie von den Siedlern sinnvoll genannt. 
Sie halfen nicht nur im Haus und gingen in 
der Wirtschaft der Bäuerin zur Hand, eine 
wesentliche Aufgabe sahen sie in der Kinder­
betreuung. Kindergärten und Schulen traten 
Impulsiv in Tätigkeit und sorgten als erstes, 
daß die in fremdvölkische Schulen gepreßten 
deutschen Kinder wieder mit ihrer deutschen 
Muttersprache in Berührung kamen. Allein es 
blieb nicht dabei. Die Märchen und Sagen, 
die Spiele und Lieder boten den jungen „Leh­
rerinnen" bald einen Obergang zu den Zahlen. 
So kam zum Deutschen das Rechnen und zum 
Rechnen das Malen und Zeichnen und aus den 
Erzählungen um den Führer und seinen Kampf 
um das Großdeutsche Reich wuchsen bald die 
Gestalten der deutschen Geschichte und aus 
Ihnen wieder die Stämme und Landschaften, 
die Städtebilder und Bauwerke großer deut­
scher Kultur. 

Die Führerinnen der Hitler-Jugend erhoben 
für Ihren Unterricht keinen Anspruch auf 
wissenschaftliche Gründlichkeit. Ihre innere 
Begeisterung und ihr ehrlicher Wille, mitzu­
helfen, dies Land und seine Bewohner mehr 
und mehr rückzudeutschen, ließ sie das eigene 

sind, die sich zu diesem Eins.il/. » c k jibfi 
zeigen die Forlschritte der nun s r h o^, 0etj 
2000 zählenden Volksschulen unseres u * » 

Zu der Ausbildung auf der Posener 
werden nur bewährte Mädelführerinn«1 

gelassen, die hier die Möglichkeit habe"' 
Rücksicht auf Schulbildung den BerB'j 
Lehrerin zu ergreifen. In einem vierteil»1 

Vorbereitungslehrgang erhalten sie d , B 

führung in ihren pädagogischen Bert»' 
durchschnittlich zweijähriges Praktikum ,J 
sie meist in nur wenig gegliederte Land''.3 
wo sie sich zu bewähreruhaben. A n s C ^ , 0 

nach Posen. H . e r_„,, tSjhttir, 
kommen sie zu einem Dreiviertellahres 
wieder auf die LBA 
ersten Staatsprüfung für das 
schließt. 

Das Gebäjude, in dem die jungen 

L e h r 8 fc^Wlna«, 

d e f l l J a l » 
nen herangebildet werden, hat mit ö e

 ZusjlT 
nähme von der n « i " t i « a t » t t h B l i B r e l 1 

, Reichsstatthalterei 
menarbeit mit der Gebietsführung Wa' ( 

der HJ. eine grundlegende Umformung ̂  
ren. Die Räume sind hell und sauber , { 

Kriegsverhältnissen entsprechend e i n f 1 ( , r t 
TT n_> . . . n kl .J A ^ R T-l̂ f-Vicr-hule ' u l 

Gemein**! LBA. in Posen 
erziehung durch. 

eine straffe 
Es ist bestimmt nicht 

für Mädel zwischen zwanzig und a c h gtud" tV*?* a 
zig Jahren, in dieser Form ein hartes . piefl ^ W - d 
zu bewältigen, das nebenbei noch B D /.Kr»1 L.,. 
u. a. verlangt. Die Heimleiterin '— j^ri 27. 
und höhere BDM.-Führerin zugleich \ ^ «r Sehr 

dem SchuliuW* j ̂  d i e mit 

Einer der gemütl ichen Aufenthal ts- und Studierräume 
( A u f n . : Archiv) 

Erleben weitertragen In die Herzen der Kinder, 
der Männer und Frauen. 

Da nicht gleich in jedem Dorf die Möglich­
keit bestand*, die deutschen Kinder durch aus­
gebildete Fachkräfte zu beschulen, siegte auch 
hier der Geist unserer ewig einsatzbereiten 
Jugend. Sie zogen In Verbindung mit den zu­
ständigen Stellen richtige Dorfschulen auf und 
übernahmen die Unterrichtung. Und was die 
Not einst zur Tugend erhob, setzte sich durch: 
die Anerkennung des Gauleiters und Reichs­
statthalters schuf jenen begabten und geeigne­
ten BDM.-Führerinnen eine Möglichkeit, nicht 
nur „Pionier" zii sein, sondern aus dem Impro­
visieren eine Lebensaufgabe zu gründen. So 
wurde der Beruf der BDM.-Schulhelferln ins 
Leben gerufen, die ihre Kurzausbildung auf 
einer eigens geschaffenen Lehrerinnenbildungs­
anstalt in Posen erholten sollte. 

Zwei Jahre besteht diese Anstalt nun und 
hat dem Lehrermangel in unseren befreiten 
Ostgebieten in verhältnismäßig kurzer Zeit 
wesentlich gesteuert. Nahezu 700 BDM.-Schul-
helferinnen sind bereits durch sieben Lehr­
gänge der Posener LBA. gegangen und hundert 
stehen draußen in unseren Landschulen als 
Lehramtsanwärterinnan vor ihrer zweiten 
Staatsprüfung. Daß es nicht die Schlechtesten 

jedoch zusammen 
ebenfalls Angehöriger des GebietsstB^'j*?; die Sc 
Hitler-Jugend Ist, und als ehemaliger ^'schewi 
eines Warthelandkreises die Sorgen J **ehen 
gaben der Lehrkräfte kennt, verstand* fj-dorch 
ausgleichen und dem Gesamten fJ e r e C ? i i " v ' e r W l 

den. Auch der übrige Lehrkörper trag ,jjw gema 

Seine dazu bei, nicht nur fachlich <1>" ,< \ ' ^ W i 
gebildete Lehrkräfte zu formen, sondern , \ • Uem £ 
Persönlichkeiten heranzubilden, die bev^j , ^ Gut 
Aufgaben unseres jungen Reichsgaues °' w * t e n ' ; 

den Dörfern erfüllen. ,( ̂  W e 

S.0 wird also, trotz unseres totale'1 ^ „Kapita 
einsatzes die Ausbildung des Lehrernac« ^ ' Afctiong 
ses fortgeführt, aus der Verantwortung^ *ti flrid A 

1 ' Ver dem wertvollsten Gut unseres Volkes, 
Kindern, eine lückenlose Erziehunq * u y^tschia 
liehen. Natürlich erfüllen auch die SWj feiern y, 
den der Posener LBA., neben ihrer ^ . ö«^ e r , 
dung, einen nicht unbedeutenden Kriegse & c das A I 

> die K 
Gauhauptstadt , Östren 

Semesterbeginn an der Reichsunl«'?': I „'n°^n » 
Nach den vom Reichsminister für . w jtl , m , l l d 

schaff, Erziehunq und Volksbildung " V fc-hfl* 
men d e s totalen Kriegseinsatzes c<]a,J , v , ' U l 
Anordnungen, beginnt die R e i c h 6 ü n ' v , | | ' M e m m 

Posen , i m 1. Novembei 1944 in allen ! J und c 
das Wintersemester 1944/45. Die Rektor* jdjJJ-ri b p . rf 

waltung und der Beratungsdienst de« 5 

tenwerke« — beide: Posen', Königsrinfl 
erteilen nähere Auskunft. 

F A M I L I E N - A N Z i l O E N 

Y OIal Erich. Die Geburt Ihres ersten 
Kindes, eines strammen lungen. zei­

gen hocherfreut an: Uflz. Otto Ewtrt und 
Frau Lilly geb. Wcllnltz. z. Z. Krankpol, 
Post Wollenfort. Kr. Kempen. 16. 10. 44. 

Y Richard, 23. 10. 1944. Unsere drei 
Mädel haben als drittes KricgsUind 

ein Brüderchen erhalten. Ursula Fiedler 
geh. Flamm. Richard Flodlar, U-Brlgadc-
itlhrer und Generalmajor d. Pol., Mit­
glied des Reichstags. Lltzmannstadt (War­
thegau). 

AY-.Wir haben geheiratet: WERNER LAM-
'-'-'BRECHT. Feldgendarm. LILO geb. 
Kindcrmann. Litzmannstadt. 24. 10.44, 
Ostlanüstraßc !>S/6a. 

Mein lieber guter Mann, treu­
sorgender Vati, der Obgelr. 

Franz Huber 
geb. 25. 10. 1915 in Rumänien, 
starb am 9. 10. 1944 In einem 
Lazarett. 
In tiefer Trauer: Gattin Ocrtrud 
geb. Nowak. Tüchterchen Erika, El­
tern und Oescbwister. 
Lltzmannstadt. ZiethenstraBe 72. 

Mein geliebter Mann. Heber 
Vater und Sohn, der Oelr. 

Emmanuel Koth 
geb. 27. 12. 1907 In Dennewitz, 
Bessnrablen. Ist am 27. 8. 1944 In 
einem Res.-Lazarett verstorben, 
in tieler Trauer: Klara Koth. geb. 
Tschrlttcr. und Kinder sowie An­
gehörige. 
Jankow.' Kreil Lentschütz. 

I J L Unser geliebter Sohn, Bruder 
• KM und Bräutigam, der {(-Unter-I 6charlülirer 

Adoll Schramm 
• lob. der Ostmedaille und des Verw.-

AbZ. in Schwarz. <st am 20. 9. 
1944 im Alter von 23 Jahren an 
der Westfront den Heldentod ge­
storben. 
In Unsagbarem Schmerz: Rudoll 
Schramm und Frau. Helene Kraut 
und Angehörige. 
Lltzmannstadt. Schlageterttr._*/10. 

J L Hart traf uns die Nachricht, 
K W daB mein innigstgellebter 

*»* Mann teurer Vater, der Obglr. 
Ollo Gunther 

Inh. des EK. 2. Kl., des Inl.-Sturm-
Abz. In Silber, des Verw.-Abz. In 
Schwarz, geb. 31 . 10. 1917 in Wo!-
hynlen. am 26. 9. 1944 in Krotno 
gefallen ist. 
In tieler Trauer: 

Die Gattin und Kinder. 
Schummel. Kreis Welun. 

Den Heldentod starb im Osten 
KM am 16. September 1944 mein 

* a herzlieber einziger Sohn und 
Bräutigam, der Obcrl. und Komp.-
Chef in einem Pionier-Rgt. 

Po. Georg Otto Steigert 
stiul. ehem.. Inh. des EK. 2. des 
silbernen Sturm-Abz. und der Ost-
mcdallle. geb. am 13. Z. 1922. 
In Heister Trauer: Sophie Haupl-
llelscb. verw. Steigert, geb. Thon-
leld. Ruth Till als Braut. 

Unser heißgeliebter Sohn und 
Bruder, der Panzerschütze 

Harry Pudrltz 
Ist Im Alter von 19 Iahten am 
3. September 1944 In Ungarn den 
Heldentod gestorben. 
In tieler Trauer: Mutter und Vater 
(z. Z. Wehrmacht) sowie diel 
Sdiwestern. 

Jf^ Unter helBgellchtet ältester 
KM Sohn und Bruder, der Oren. 

n Ewald Marschau 
Umsiedler aus Wolhynien. gab sein 
Junges Leben von kaum 19 Jahren 
am 16. 5. 1944 in Italien. 
In tiefer Trauer: Eltern Michael u. 
Olga. geb. Böhm, sowie Geschwister. 
I'alczew, Uem. Brojce, 

Jkmt U n s e r geliebter Sohn und 
KM Bruder, det M-Schütze 

* * Allred Liberi 
verstarb Im Baltikum am 6. 10. 
1944 nach schwerer Verwundung 
Im Alter von 18 Jahren. 
In tiefem Schmerz: Eltern: Adoll 
und Alma Lebert geb. Klink u. Ge­
schwister ldn und Arno. 
Rallno, Kr. L'lztnannstadt. 

AMTLICHE BEKAWMTMACHUWOEN 1 

JjJ. Unser herzensguter ältester 
KM Sohn und Btudet. der Oetr. 

E * Hermann Lang 
Inh. des EK. 2 und Panzersturmab­
zeichens, geb. am 10. 4. 1925 In 
Dombrawa (Buchenland). Ist am 30. 
7. 1944 im Osten gelallen, 
in tieler Trauer: Die Eltern Karl 
und Karoltna Lang. geb. Honnei, 
und Angehörige. 
Lcl/an. Kr. Lask. 

Am 22. 10. 1944 starb unsere He­
be Mutter. Großmutter und Ut-
groBmutter 

Emilie Holz, geh. Nickel 
Im Alter von 84 Jahren. Die Be­
erdigung findet am 26. 10., um 
14.30 Uhr auf dem liauptlriedhol, 
Sulztelder StraBe. statt. 
In tiefer Trauer: 

Die Hinterbliebenen. 

Am 24. 10. 1944 verschied unsere 
Hebe Ireusorgende Mutter 

Emilie Elchthal, g i b . Gauting 
im Alter von 74 Jahren. Die Bel-
tetzung findet heute um 13.30 Uhr 
aul dem Hauptfriedhot, Sulzfelder 
StraBe. ttatt. 
In tiefer Trauer: 

Die Kinder und Verwandte. 

Am 24. Oktober 1944 verschied 
nach langem Leiden unsere Hebe 

Marli Schrolke 
im Alter von 81 Jahren. Die Bei­
setzung Indet am 27. Oktober um 
15 Uhr aut dem Friedhof Oarten-
«traBe statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Lltzmannttadt. Fr.-OoBler-Str. 39. 

Dir Rilchtttitthaltar Im Reichsgau 
Wartheland. Gültig Im Reichsgau Warthe-
landl Betriltt: Verteilung von Bienen­
honig an deutsche Kinder bis zu 10 Jah­
n a / 

In der Zelt vom 30. 10. bis 11. 11. 
1944 weiden an deutsche Kinder bis zu 
10 Jahren, soweit eine Anmeldung lui 
den Bezug erfolgt Ist. 

250 o Bienenhonig 
aufgegeben. Die Ausgabe erlolgt gegen 
Abtrennung des Sondernbscbnltles SZ 2 
»RH. 67/68 LBA Warth, der Brotkarte 
D Klk 67/68 für Kinder blt zu 6 Jahien 
oder des Sonderabschnittes L. E. A. S 2 
DK 67/68 der, Brotkarte DK 67/6B für 
Kinder von 6—10 Jahren. 

Der Bezug des Bienenhonigs hat bei 
dem Letztvcrteller zu erfolgen, bei dem 
die Anmeldung vorgenommen wurde. 

Die Lebensmlttelelnzethkndler haben 
dem Ernährungsamt Abt. B die verein­
nahmten Sonderabschnitte — auf Bogen 
zu je 100 Stück aulgeklebt — als Nach­
welt Aber die erfolgte Ausgabe des Ho­
nigs blt 18. 11. 1944 abzuliefern. 

Für Kinder bis zu 10 Jahren, die sich 
In Gemeinschaftsverpflegung belindcn, 
stellen die Ernährungsämler Abt. B den 
Lagerleitungen Bescheinigungen — nicht 
Bezugscheine B — Aber Bienenhonig 
aus. 

Posen, den 28. Oktober 1944. 
D u Reichsstatthalter 

im Reichsgau Wartheland 
Landesernährungsamt Abt. B. 

Abgabt von Klelnpltanzirlabak. Als 
letzter Termin für die Ablieferung von 
Klelnpflanzcrtabak bei den Sammelstellen 
(Mengen zwischen 2 und 12t/« gg) ist 
der 30. November 1944'festgesetzt wor­
den. Die durch die Sammelstellen erteil­
ten Bezugtbescheinlgungen müssen bis 
spätestens 31 . Dezember eingelöst sein. 
Näheres Ober die Ablieferung und die 
Sammelstellen Ist bei den Klcinvcrkauls-
ttellen von Tabakwaren zu erfahren. 

Der Relchittatlhalter Im Reichsgau 
Wattheland — Landeswirtschaflsomt. 

Am 24. 10. 1944 vetschled plötz­
lich mein lieber Mann 

Iwan Matctikln 
geb. 5. 4. 1883. Die Beisetzung 
findet am 26. 10. 1944. um 13 
Uhr auf dem Haupltriedhol, Sulz­
felder StraBe. statt. 

Die Witwe. 
Litzmannstadl. Danziger Str. 123. 

Nach kurzer Krankheit verschied 
am 19. 10. 1944 unier lieber jüng­
ster Sohn. Bruder und Schwager 

Rudoll Biutil 
geb. am 7. 4. 1929 in Czernowltz. 
Die Beerdigung land am 21 . 10. 
1944 In Kali .ih Itatt. 
In tielem Schmerz: Eltern Lorenz 
und Magdalena Beutel, geb. Hanne­
bach, und Geschwister. 

J j j j h s d j ^ a ^ n M ^ e ^ B ^ ^ ^ ^ ^ 

432/44. Ausgibt VOR Kochtllth. Bei 
nachstehenden Flschklelnvcrtcllern kom­
men ab sofort 250 g Kochllschc aut den 
Abschnitt 1 der neuen Fischkarte zui 
Verteilung: 

Ernst. Elwira Nr. 1 — 1500 
Campe. Robert ., 2951 — 4 6 5 0 
Gebr. Griese! „ 6001 — 7700 
Schmidt. Rudolf ,. 1 — 1700 

Verbraucher, die eine bestimmte Fischart 
ablehnen, verlieren den Anspruch aut Be­
lieferung. 

Lltzmannstadt. den 25. Oktober 1944. 
434/44. Zuteilung von Äpfeln. Die 

deutschen Verbraucher ethalten ab so­
fort blt einschlieBlich Mittwoch, dem 
1. November 1944 500 g Anlcl auf den 
Abschnitt 28 EA 68 der Nährmittelkartc 
umet und DE 67/66. Die Äplcl sind sei­
tens der Obit- und GemUseklelnverteilcr 
bis spätestens Sonnabend, dem 28. 10. 
1944. von den vom Gaitenbauwirtschalts-
verband bekanntgegebenen OroBvertellern 
abzuholen. 

Lltzmannstadt. den 25. Oktober 1944. 
Der Oberbürgermeister 
Ernährungjamt Abt. B 

Wlrischatttgruppe Einzelhandel — Fach­
gruppe Blumin. Im. Einvernehmen mit 
dem Herrn Regierungspräsidenten—Prclt-
Uberwnchungsstclle — und dem Herrn 
Polizeipräsidenten alt örtliche Preisbe­
hörde Lltzmannstadt. wird bekanntgege­
ben, daB lür die Zeit vom 28. Oktober 
1944 bis Weihnachten 1944. der Verkaut 
ven Kränzen und Blumensträußen nur bis 
zu nachstehenden Höchstpreisen erfolgen 
darf: Blumensträuße bis zu einem Höchst­
preis von 1,50 RM: Kränzt aus Tannen-
grün, mit Tannenzaplcn und Mahonigrün 
geschmückt, 60 cm Durchmesser, bis zu 
einem Höchttprcli von 6.— RM. Gleich­
zeitig wird lür die Zelt vom 28. 10. 
blt 2. 11 . nnd vom 20. 11. 1944 blt 
einschlieBlich 26. 11. 1944. die Herstel­
lung von Blumenkörben untersagt. Für 
die Berechnung der Prelte tlnd die dem 
Blumcnhandel bekannten Jahresprelsllsten 
zu berücksichtigen. Die Preisüberwa-
chungs- und PrelsprUIungsstcllcn werden 
bei festgestellten Überschreitungen die­
ser Anordnung mit den tchärtsten Stia-
len dagegen einschreiten. 

Wirtschallsgruppc Einzelhandel 
Fachgruppe Blumen 

Kreislachgruppe Lltzmannstadt 
gtr^reudenberg gez. Steekelenburg. 

Dir Oberbürgermeister Lltzmannstadt. 
Nr. 433/44. Das Stadljugindaml ist 

vom 27. bis clnschlicSlicfa 30. Oktober 
1944 geschlossen. Ab 31. Oktober befin­
det sich dat Amt aul dem Rathausgrund-
ttück. AdQlt-Hitler-StraBe 104 — Selten­
gebäude. 

Der Oberbürgermeister 
y Haupt- und Organisationsamt. 

Der Bürgermilitir dir Stadt Pabianitz 
und Amttkommltiar Pabianitz Land. Be­
kanntmachung Uber dii Auszahlung d u 
Familien- u. Räumungslamlllenunterhaltt 
lür dtn Monat November 1944. Famllicn-
und Rtumungstamllicnunterhalt für die 
Stadt Pabianitz: Mittwoch. 1. Novembei: 
von 8—9 Uhr Nr. 1—200: von 9—10 
Uhr Nr. 201—400: von 10—11 Uhr Nr. 
401—600. Donnerstag. 2. November: 
von 8—11 Uhr Nr. 601 blt Ende. Fa­
milien- u. Räumungslamlllenunterhalt für 
Pablanltz-Land: Freitag, 3. November, v, 
8—11 Uhr. Die Auszahlung llndet in 
der Stadthauptkatse, Schloßstr. 16, statt. 
Jeder Familien- und Räumungslamllien-
unterhaltsemptänger Ist verpflichtet, den 
gelben Zahlungsautwels vorzulegen. Ohne 
Vorlegung dieses Ausweiset wird der Fa­
milien- und Räumungslamlllenunterhalt 
nicht ausgezahlt. I. A.: gez. Stecke! 

MUtloiberatunfjsplan d l t Kreises U t k 
tür dm Monat November. Mittwoch, 1. 
11. in Belchental, Hlndenburgplatz, um 
11 Uhr. Freitag, 3. 11. in Sendewitz, 
um 10 Uhr; in Dombrowa-Rutlecka, Oem. 
Ruttitz, um 10.30 Uhr. Montag, 6. 11 . : 
in Pabianitz. Ludendorffttr. 25. um 14.30 
Uhr. Montag, 13. 11 . : in Pabianitz, Lu-
dcndorllttr. 25. um 14.30 Uhr. Montag, 
20. 1 1 . : in Pabianitz. Ludendorflstr. 25, 
um 14.30 Uhr. Freitag, 24. 11 . : In 
Lask. Fliegcrttr. 16. am 8.30 Uhr; in 
Buscheck, um 12 Uhr. Montag, 27. 11 . : 
In Pabianitz, LeTdendorlfttr. 25. um 14.30 
Uhr. 

NSDAP. Kreisleitung Killtch, Diutschis 
Frauenwtrk. Die Hauswlrtschaftllche Be 
ratungsstelle wird ab totort nur noch 
dienstags und freitagt in der Zelt von 
10 bis 13 Uhr und von 15 blt 19 Uhr 
geötlnct sein. Nähberatung letzt Prel-
ligs von 15—19 Uhr 

Tistllwarinlabrtk Böhme S Co., Aktien­
gesellschaft, Lltzmannstadt. Eine außer 
ordentliche Hauptversammlung findet statt 
am Donnerstag, dem 30. November 1944 
15 Uhr. Adolt-Hltler-SlraBe 177. Die Ta­
gesordnung wird In der Hauptvcrsamm' 
lung bekanntgegeben. Zur Tcllname sind 
diejenigen Aktionäre berechtigt, die spä­
testens am siebenten Tage vor der Haupt-
vcrtammlung Ihre Aktien beim Vorsitzer 
des Vorstandet. Herrn Robert Böhme, 
obermelsterstr. 6, hinterlegen oder Be 
schelnigungen einer Bank Ober Ihre hin 
(erlegten Aktien vorlegen. 

Lltzmannstadt. 25. Oktober 1944. 
Der Vorttand: Mas Fischer.. 

VERMIETUNGEN — MIETOEIUCHE 
Zu vermieten möblierte Zimmer Danzi­

ger StraBe 135. Frcrmark. 
Jungos berulstätiges Frl. sucht (Iii tags­

über In der Stadlmitte warmes möbl. 
Zimmer (evtl. mit Bad). 3379 LZ. 

F I L M - T H E A T E R 
Ula-Caslne 14.30. 17 1 . 19.30 „Hunds-

tage" ." * 
Capltol 14.45. 17.15, 19.45 Erstaul-

(Uhr.: „warum lügst Du Elisabeth?"** 
Europa 14.30. 17, 19.30 Erstaullührungl 

„Die Affäre Roedera".* 
Ula-Rlalta 14.30. 17. 19.30 „Der Him­

mel auf Erden".* 
Palast 14.30. 17. 19.30 „Junge Adler".* 
Adler 14.30. 17. 19.30 .,Träumere^•.•• 
Corto 14.30. 17. 19.30 „Tragödie einer 

Liebe".'•• Von Freitag bit Montag 10 
und 12 Märchcnvorstellungen „Der ge­
stiefelte Kater". 

Gloria 14.45. 17.15 und 19.45 „Zau-
betgelge".** 

Mal 15. 17.30. 19.30 „In flagranti".'* 
Mlmosa 15, 17.15. 19.30 „Schram­

mein".*" 
Muse 17, 19.30 „Olptelstürmer".* 
Palladium 15.30. 17.30. 19.45 „Opern-

b a l l " . " * Heute 13 und 14.30 Jugend­
vorstellungen: „Mädchenräuber". 

Roma 15.30. 17.30 19.30 ..Die Zauber­
geige".** Heute 12 und 13.30 Jugend-
Vorstel lungen: „Mäachenräuber". 

Wochenschau - Theatir (Turm) Täglich, 
stündlich von 10 bis 20: 1. Fahrt ins 
Reich der Götter. 2. Der L*indtierarzt, 
3. Ufa-Magazin. 4. Sonderdienst, 5. Die 
neueste Wochenschau. 

Freiham — Lichtspielhaus 17 und 19.30 
„Die Wirtin zum weißen RöB'l".** 

Frolhaus — Gloria 17.30. 20 „Die Un­
schuld vom Lande".* 

Oöinau 17.15. 19.30 „Herr Sandets 
lebt getährllch".** 

Kallich — Film-Eck 15. 17.30. 20 „Am 
seidenen Faden".** 

Kallsch — Victoria 17.30. 20 „Tolle 
Nacht".— 15 Märchen „Sdineewelß-
chen und Rosenroi". 

last 15. 17. 19.30 „Ich bin Sebastian 
Ott".*** 

Lentschlltz 17. 19 „Seine beste Rol­
l e " . " * 

Löwenstadt 17. 19.30 „Akrobat sehö-ö-
ön". * ' * 

Ostrowo — Corio 15. 17.30, 20 „So 
gefällst Du mir' 

Oslrowo — Apollo 15. 17.30, 20 „Ein 
Mann auf Abwegen".*" 

Pabianitz — Capltol 17. 19.30 „Beates 
Flitterwochen".*" 

Pabianitz — luna 17 19.30 „Ich 
brauche Dich";*** 

Slllau 20 „Schwarz aut Weiß' 
Tuchingen 16.30 19 „Gehelmakte 

WB I".* 
Turek „Zwischen den Eltern". 
Wlrkhelnt 14. 16 30. 19 „Geheimakte 

WB I 

Elektrotechniker mit 31 
sucht Beschäftigung ab 1 
Lltzmannstadt. Mollkes f " 

VERKÄUFE — KAUF 

*) Jugendliche zugelassen. * • ) über U J. 
zugelassen. ** • ) nicht zugelassen 

OFFENE STELLEN — STELLENGESUCHE 
Perl. Buchhaltir(ln) lür vollkommen 

selbst. Pot. tolort tfir Beklcldungsla-
brlk de« Warthelandet gesucht. Ange­
bote mit Unterlagen u. A 3202 LZ. 

Fabrlkatlom-Liltir mit fachlichen Kennt­
nissen und Erfahrungen als Gärungs­
chemiker für Milchsäurefabrik gesucht. 
Angebote mit handschrlltllcbem Lebens­
lauf, Zeugnisabschritten, Oehaltsan-
sprüchen und Lichtbild sind sofort zu 
richten unter 3398 an die LZ. 

Wirtschafterin, erfahren, sucht sofort Be­
schäftigung Im Hotel u. Qaststältcnbc 
trieb oder ähnliches. 7399 LZ. 

Bllanzilehirir älterer Buchhalter aus dem 
AltrpiCh, flotter, umsichtige!, sicherer 
Arbeitet, auch zur Leitung geeignet, 
frei,' sucht Anstellung im Warlhcgau, 
mögl. Pabianitz. Angebote unter 417 

' an Zeltungtvertr. Eichmann. Pabianitz, 
SehloBstr. 10. 

Dame, firm in der Haushaltslühtung. so­
wie Schneiderkenntnisse, sucht Stel­
lung In frauenlosem Haushalt, auch wo 
Kinder vorhanden. A 3200 LZ, 

t A U F ^ l * - » 
ii ' R e « " i ' t t . ? ' " m . 

Herten 
K ö l k e r 
NahscW 

17 K o n 

lui e ' 3 " 
l^dokur. 

ein 
Braunir Pelzkragen mit R « " . ' ^ * d l 

mcnsportmantcl passend. Erlasse 
3405 LZ. „ # , (.9 m i t 

Scliälirhündln mit Stammham1; d J „ ] . . 
lethund-RUde von 2 Monat'„i• u i M 
kauten. Lltzmannstadt, R e c* ; k."* Iden 
Fleischerei. „,r»|tW s ?. Vor 

Krankmlahrtluhl (auch «"Jirj!, L G e n i r k « 
tig) zu kaulen gesucht. 3*"jtJ > o h ' , 

Dauerbrandolen dringend Pri^tf ^ ""Ung 
Rundtunkgerät (BatterleemP1»" 5. hoch u 

sucht. A 3199 LZ. . . - i f« Mlijnr, . 
hrelbmnschlne sowie FolO*•'l', ; % u "3 
gend gesucht. 3403 LZ. • H . Uber: 

Nähmaschinen und Schnell»«" M L"Orden. 
Antrieb, zu kaufen oder 'S fj f a n d 

sucht von RegenmantelläM'VrJ !KoDf

 0 1 

hessen. Angebote .unter 1 Set 
ALA. Berlin W 35. ,|tjj ij e» Heg 

Zu kauten gesucht: elnin K°,,ffl h

l , d dann 
ten- oder Rungenwagen, j\„ f, " ! i t a c h , " 
ca. 40—80 Zentner. M S Ä « » w 
Heinrich Colllgnon. K.O. » ' ' a * K '«rrters 
theeau). Salzburecr Str. li>iäga, ^Chäde 

„,i»JlLh8ter 1 
thegau), Salzburget S t r J ' ^ t f l 

«HBEBOJ.Ejj. TAUSCH 
Oildkasselte gegen eine 

Teddybär gegen Uberschu" 
3404 LZ. „„.Ii' 

Mikroskop gegen Rollfilm1»" 
3406 LZ. — . p « 

Gutes Klavier gegen Haroc jt 
Gr. 48/50 od. Rollfilm" 1 1' 
Wertausgleich. 3407 LZ. ,,< 

Out erhalloner Korbwagen * 
kostüm, Or. 42. 34 " 2 l * . 

V E R S CHTßOjß; 
Schwarze Lederhandtaschi 

karten des Richard, Fried» 
slawa Kwast. Polizeiliche 
goldene HerrenarmbondU»'B 

u. Ring sowie goldenes * ; 
ringe u. Halskette sowie 
aul der Weddlngenstr. 
loren. Abzugeben gegen 
dlnger StraBe 5. W. 24. . 

Geldtasche mit 80 RM. 
ring und Ring sowie F l c l,« 
Eugenle Stark am l 9 - ' • ' 
Abzugeben Scharnhorsts»-

Virloren Kinnkarta auf den 
rla Reimann, Peterwll', , 
nltz. Gegen Bcloltnuns 
Moltkestrafle 30. W. 2. 

U7V A u < 

h p e r z 

»I prau ] 
Sie i 

Ritt ! . i r 3 ° ' 
K P * B 

> e s «r 
V oPfscl 

D E U T S C H S 

S P A R W O ^ f ; 
V O M a a O K T . BIS 4- « o 

Was nütst et 
Wenn Frauen tp" ^ 
Und ihr C«K* 
Strumpf vetv»Jir

d^ill 
Kein - mir Spark***8 

Wo es sicher * 
Und Zinsen pn**1 

800184 
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